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Lodzer Cageblatl 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neo action und grpeditien: 
Dzielna⸗(SBahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Abonnements: 
in Lodz: Ng. 2.— vierteljährlich tneluſtve Zuſtellung, 
Poſt: 


Inland RB. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Dienſtag, den 16. 


(28.) Juli 1896. 16. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pre Zeilen. 


Sämmtliche Annoncen ⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


— u Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
. ˙ ˙à—X—2 ⅛. ] W ]ꝗ¶ 8... 


Linoleum, Gummilaken, 


Gummigaloſchen, Gummiſpielzeuge, 
Gummi⸗Canvaſchuhe. Gummibälle, 


Chirurgiſche Gummiwaaren, Galanterie⸗Gummiwaaren, 


JULIAN 


| Apothekerwaaren⸗ und Mineralwaſſer⸗Handlung 


F. Krolikowski, 
Petrikanerſtraße, Ecke Nawrot, Haus E. Tischer, 


empfiehlt: Malerfarben, trocken und angerieben, Farben und Lacke zu 
Zußböden, perſiſches und dalmatiniſches Inſekten pulver, deutſches Flie⸗ 
genpapier und auch von Daubin. 


Sparſ men und praktiſchen Hausfrauen 
werden empfohlen: 

giftfreie Farben mit einer Gebrauchzanweiſung, als billigſtes und prakti⸗ 
ſcheſtes Mittel zum Auffriſchen der Anzüge aus Woll⸗, Baumwoll- und feide- 
nen Stoffen, ſowie zum Reinigen der Bänder. 

Farben für Handſchuhe, zum Cröme⸗Järben der Fenſtervor⸗ 
hänge und zum Wäſchezeichnen. N 

Pulver ⸗Exirakt zum Anfertigen der gewöhnlichen und der Copirt inte. 

Ultramariublan für Wäſche, neuerfunden, feinſte Gattung, in eige⸗ 
ner Verpackung mit dem Zeichen P. K. 


Alle Arten von Artikeln für Heil, Haus- und techuiſche Jwecke. 
Engros und en detail- Verkauf. Mäßige Preiſe. 
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DR. J. BIRENGWEIG, 


cusſchließlich Hant- ud Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heilen, if zurück gelehrt. Wschodniaſtr. 
23 von 11—1 Uhr Vorm. u. v. 3—7 Abends. 


Zahnarzt 
B. Klin ovsteyn, 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uh. 
Petrikanerſtr. 50. 
Im Haufe wo die Papierhandlung d. H. J. Peterſilge. 


Petrikauerſtraße Nr. 24, 
General Agent | 
der Allerhöchſt beſtätigten Ruſſich-Franzöſiſhen Attien⸗Geſellſchaft 


Wachstuch u. Tischdecken, Talcumpackungen, 
Wringmaſchinen, Balata⸗Riemen, 
Techniſche Gummiwaaren, Gummiriemen, 


Asbeſtcarton u. Packungen, Electriſche Drähte. 


MEIS EL, 


7222CC.ͤã ͤ³ Vc 


OGeſchäfts⸗ Eröffnung! 


% 
& Dem zrehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am Biefigen Platze unter der Firma % 


k. PODGÖRSKI, 


Ecke der Petrikauer- u. Poludniowa-Str. M 4. 


Porzellau⸗, Sahance:, Glas- Majolika⸗, Terra- 
enta⸗ und NeuſilberwaarenGeſchüft, verbunden mit % 
einer Porzell au⸗Malerei 


am 1. (13.) d. Mis. u. J. eröffnet babe und erlaube mir mein reich aſſortirtes Lager in 

allen, in der Branch: vorkommenden Artikeln, ſowohl in in- als auch ausländiſchen, von % 

den Na ab bis zu den all erfeinſten Gegenſtänden zu mäßigen Preiſen zu 2 

empfehlen. f 6 

Auch erlaube mir noch zu bemerken, daß ich die Haupt⸗Nie derlage von plat: % 

& tirten Artikeln der bekannten Warſchauer Firma Plewkiewiez & Co., beſitze. 

Indem ich relle und prompte Bedienung zuſichere, erlaube mir um einen geneigten % 
Zuſpruch zu bitten. 
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Die Niederlage gebogener Möbel! 
Meine Agentur 00 reg 
der Warschauer Feuer - Versicherungs- Gebrüder Thonet in Wien, 


Gesellschaft In Lodg bei: 5 
J. Szykier, 


befindet sich jetzt Mikolajewska-Strasse Nr. 9. 


Henryk Silberstein Beirikauer· Straße Nr. 88. 
Telephon- Anschluss — — 
— 5 | ˙ 
Dr. med. Goldfarb, Jahnarzt 


Lor SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


Spe cialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
ve neriſche Krankheiten, 

wohnt itzt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 

(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 

ftunden: 8—11 Ur Vorm u. 6—8 Uhr 

Nochm. für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


las-Lampen 


in großer Auswahl bei 


J. Serkowsk 


Neuer Ring Nr. 2. 


F 
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St. Petersburg. 

— Im November 1887 wurden neue Mufter 
für die ruſſiſchen Greditbillete, mit Ausnahme 
der Hundertrubelſcheine, beſtätigt, aber ſchon 1889 
fand eine ſo kunſtvolle Fälſchung der Fünfund⸗ 
zwanzig⸗Rubelſcheine ſtatt, und dazu in jo hohem 
Grade, daß das Finanzminiſterium die Ausgabe 
der neuen Fünfundzwanzig⸗Rubelſcheine fiſtirte. 
Es wurde deshalb im Jahre 1892 ein neues 
Muſter für die Fünfundzwanzig⸗Rubelſcheine an⸗ 
genommen und 1894 auch für die Zehnrubel« 
ſcheine. Gegenwärtig beabfihtigt das Finanzmi⸗ 
niſterſum, wie der „St. Pet. Herold“ berichtet, 
auch zu der Ausgabe neuer Fünfrubelſcheine zu 
ſchreiten, deren Typus bereits im vorigen Jahre 
beſtätigt wurde. Die Expedition für Anfertigung 
von Staatspapieren hat bereits einen ſolchen 
Vorrath derſelben hergeſtellt, daß in der zweiten 
Hälfte dieſes Jahres mit der Ausgabe derſelben 
begonnen werden kann. Die Einziehung der alten 
Fünfrubelſcheine dürfte bis zum 31. December 
1899 erfolgen. Die Höhe der gegenwärtig cour⸗ 
firenden Fünfrubelſcheine des Typus 1887 ber 
trägt 182 Millionen Rbl. Der genaue Termin 
der Einziehung der alten Scheine wird vom Fi⸗ 
nanzminiſter feſtgeſetzt. Während bei früheren 
Einziehungen die Caſſen der Reichsbank noch 
kurz bis vor Ablauf des Einziehungstermins die 
bei ihnen eingegangenen alten Scheine wieder in 
Verkehr ſetzten, wodurch das Publicum, nament- 
lich im Innern des Reichs, häufig geſchädigt 
wurde, wird bei der jetzigen Einziehung von 
vornherein jeder bei den Staatsinſtitutionen eins 
gehende alte Fünfrubelſchein endgiltig aus dem 
Verkehr gezogen. Die neuen Scheine werden 
äußerlich große Veränderungen aufweiſen; von 
beſonderer Wichtigkeit und etwaige Fälſchungen 
ſehr erſchwerend iſt, daß das Netz der Credit» 
billete nicht mehr zweifarbig, ſondern dreifarbig 
ſein wird (auf der Vorderſeite roth, grün und 
zimmtfarben, auf der Rückſeite oliv, violett und 
blau). Anſchließend hieran wollen wir noch einige 
Daten über die Anzahl der gefälſchten Credit⸗ 
billete des Typus 1887 geben, welche von März 
1889 bis Ende 1895 in den Caſſen des Finanz⸗ 
miniſteriums eingelaufen find. Es find dies ins⸗ 
geſammt 16.415 Creditbillete auf die Summe 
von 134.510 Rbl. und zwar 702 Einrubelſcheine, 
3571 Dreirubelſcheine, 273 Fünfrubelſcheine, 
11.688 Zehn rubelſcheine und 196 Fünfundzwan⸗ 
zigrubelſcheine. Die Zahl der bekanntgewordenen 
Arten der Fälſchung ron Creditbilleten des Typus 
1889 iſt: Dreirubelſcheine—3, Fünfrubelſcheine 
—4, Zehnrubelſcheine—4, Fünfundzwanzigrubel⸗ 
ſcheine—1. Was die Einrubelſcheine anbetrifft, fo 
wurden nur Fälſchungen mittels Handzeichnung 
oder groben Drucks bekannt. 

— Einem Auftrage des Departements der 
Staatsrenteien gemäß beſchäftigen ſich die Kame⸗ 
ralhöfe mit der Frage über die Einführung von 
Bankoperationen in den Gouvernements- und 
Kreisrenteien. Wie verlautet, ſollen die Renteien 
mit der Ausführung folgender Operationen be⸗ 
traut werden: Geldwechſel, An- und Verkauf 
von Werthpapieren, Einlöſung von Coupons und 
tiragirten Werthpapieren, Annahme von Summen 
auf laufende Rechnung u. f. w. 

Miſbni⸗Nowgorod. Die Ausſchmückung 
des Jahrmarkts zum Beſuch Ihrer Majeftäten 
ſchreitet raſch fort. Auf dem Wege werden 
Triumphpforten mit Thürmen und Schießſcharten 
in ruſſiſchem Stile, die ausſehen wie Feſtungs⸗ 
thore, errichtet. Auf der ſchwimmenden Brücke 
ift die Decoration in Form eines getakelten Schif⸗ 
fes, deſſen Theile von oben bis unten mit Lämp⸗ 
chen beſetzt find, aufgebaut. Auf der Sſimblrſkaja 
Priſtan iſt ein Zelt in altruſſiſchem Geſchmack 
aus karmoifinrothem Sammet hergerichtet. Eine 
Menge Flaggenmaften mit Standarten, Fahnen, 
Fähnchen und Illuminations⸗Vorkehrungen ver⸗ 
vollſtändigen den Schmuck. Beſonders effektvoll 
wird ſich das Hauptgebäude des Jahrmarkts⸗ 
komplexes präſentiren, welches ungemein reich mit 
Flaggen, Draperien, Transparenten, Guirlanden 
geſchmückt iſt und auf elekrtiſchem Wege illumi⸗ 
nirt werden wird. Speziell zum Eintreffen Ihrer 
Mafeſtät en wird eine ſchöne breite Treppe gebaut, 
welche direkt zum Wappenſaal hinaufführt und 
mit einem dichten Netz elektriſcher Lampen ⸗Guir⸗ 
landen geziert ſein wird. Ueber dem Eingang 
wird ſich ein Baldachin von Hermelin erheben. 
Der Wappenſaal wird aufs Reichſte mit tropi⸗ 
ſchen Pflanzen, koſtbaren Teppichen und Blumen 
geſchmückt. Auf einem Thurme des Haupt⸗ 
gebäudes wird ein elektriſcher Scheinwerfer aufe 


Lodzer Tageblatt. 


geſtellt, der die ganze Umgebung beleuchten wird. 


Die Buden» und Hausbefitzer ſorgen ihrerſeits für 
die Illumination, die von der Stadt in großartigem 
Maßſtabe 
Hauptjahrmarktsgebäude iſt eine Galaporſtellung im 
neuen Stadttheater geplant und Feuerwerk und 
ein Waſſerfeſt auf der Wolga. Der Kreml und 
der Dmitrowſki⸗Thurm werden glänzend illumi⸗ 
nirt. Zur Beleuchtung der fenfeits res Fluſſet 
belegenen Stadttheile werden auf dem Berge elek⸗ 
triſche Scheinwerfer aufgeſtellt. Die Illumina⸗ 
tion verſpricht dank der günſtigen Lage der Stadt 
geradezu feenhaft zu werden. Die Stadtverwal⸗ 
tung hat von der Firma Chlebnikow eine fünft- 
leriſch gearbeitetete Schüſſel mit der Darſtellung 
des hiſtoriſchen Aufrufs Minins verfertigen laſſen, 
auf welcher die ſtädtiſche Deputation Ihren Ma⸗ 
jeſtäten auf dem Bahnhofe „Salz und Brod“ 
überreichen wird. Die Stände und Deputationen 
der Kreisſtädte werden gleichfalls „Salz und Brod“ 
darbringen. Auf dem Ausſtellungsplatze wird 
der Kaiſerpavillon beendigt. Derſelbe ift koſtbar 
und mit feinem Geſchmack möblirt. Die Blumen⸗ 
arrangements vor dem Pavillon find entzückend 
und bilden jetzt den reizendſten Platz der Aus⸗ 
ſtellung. Die Ausfteler wollen Ihren Maſeſtäten 
eine Menge von Gegenſtänden darbringen. Die 
landwirthſchaftliche Sektion überreicht ein golde⸗ 
nes Modell des Obelisken, welcher dieſe Abthei⸗ 
lung ſchmückt und ein Millionſtel des Raumes 
darſtellt, den die Geſammt⸗Getreideernte des 
Jahres 1895 einnehmen würde. Auf den Flä⸗ 
chen der Säule find Augaben aus der landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Statiſtik verzeichnet. Das Modell 
bildet einen Cigarren⸗ und Zündholzbehälter. 
Die Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen 
werden ein goldenes Modell eines Pfluges über⸗ 
reichen u. A. m. 

Der Adel wird Ihren Majeftäten eine pracht⸗ 
volle oxydirte Schüſſel, geſchmückt mit Wappen 
in Emaille und koſtbaren Edelſteinen überreichen. 
Die Landſchaft hat eine Schüſſel mit Darſtellun⸗ 
gen der von ihr unterhaltenen Anftalten anferti⸗ 
gen laſſen. Auch die Berginduſtriellen und Eiſen⸗ 
händler haben für Se. Majeſtät eine koſtbare 
Schüſſel, für Ihre Majeftät ein goldenes Körb⸗ 
chen mit blühenden Maiblumen aus Nephrit und 
Brillanten anfertigen laſſen. 

Der Finanzminiſter nahm die Ausftellung 
in Augenſchein und betheiligte fich an der Be⸗ 
rathung über den Empfang Ihrer Maje⸗ 
täten, 

Der Präfident des Haupt⸗Comites erklärte, 
daß Exponenten, auch wenn fie ihre Exponate mit 
Aufſchriften „haut concours“ verſehen, aber nicht 
dem Punkt 16 der Beſtimmungen für die Exper⸗ 
tiſe gemäß vor dem Beginn der Thätigkeit der 
Experten⸗Commiſſion rechtzeitig erklärt haben, 
daß fie ſich an der Concurrenz nicht zu betheili⸗ 
gen wünſchen, unterliegen der Expertiſe auf allge⸗ 
meiner Grundlage. Die Expertiſe des Schlacht- 
und Arbeitsviehs iſt beendet. Das Vieh Falz⸗ 
feins, Brodſkijs, des Fürſten Kotſchubel und von 
Derwis' wurde als beſtes, das Schuwalows, 
Rauchs, Sſolowjews, des Grafen Woronzow⸗ 
Daſchkows und Sacharows als mittleres Vieh 
anerkannt. Der dritten Kategorie zählte die Ex⸗ 
pertiſe das von Kuleſchow, Sſborik, von der Lau⸗ 
nitz, Paſchkow, Sfitnikow, dem Fürſten Gagarin 
und dem Comitee des Turgai⸗Gebiets ausgeſtellte 
Vieh zu. Die Zuerkennung der Preiſe hängt 
vom Hauptcomitee ab. 

— In den letzten Tagen wird der Beſuch 
der Austellung merklich lebhafter, immerhin find 
gegen 3000 Zimmer in den verſchiedenen Hotels 
frei. — Die Abtheilung für Imkerei iſt endgiltig 
fertiggeſtellt und überraſcht durch ihre Reichhaltig⸗ 
keit. — Die Arbeiten zur Ausſchmückung der 
Stadt gehen rüſtig vorwärts; an einigen Punkten 
wird in der Nacht bei elektriſchem Licht gear⸗ 
beitet. Alle öffentlichen Gebäude und Gärten 
werden reich und geſchmackvoll decorirt. Auf dem 
Ausſtellungsterritorium werden hundert coloſſale 
Flaggenmaſten aufgeſtellt, von welchen herab ver» 
ſchiedene Banner wehen werden. 


Die XVI. Allruſſiſche Induſtrie⸗ u 
Kunſi⸗Ausſtellung in Niſhni⸗ 
Nowgorod. 

(Aus der Mosk. Deutſch. Ztg.) 


Wanderungen durch die Ausſtellung. VI. Die 
geräumige Halle für Fabrikinduſtrie, welche wir 
heute aufſuchen, liegt links neben dem Zentralpa⸗ 
villon. Sie bedeckt 2,200 O-Faden und iſt nach 
dem Entwurfe des Akademikers Koſſow von der 
Firma Bay aufgeführt. 

Gleich links vom Eingange finden wir Kon⸗ 
ditoreie und Bäckerwaaren. Die bedeutendſten 
Firmen dieſer Branche find hier vertreten, von 
Petersburgern Blickham & Robinſon, Landrin 
und Georg Borman, von Moskauern A. Siou & 
Ko. und Einem. Die Austellung der letzteren 
Firma verdient beſonders hervorgehoben zu wer⸗ 
den. In einer eleganten und geſchmackvollen Vi⸗ 
trine im Rokokoſtil ſehen wir hier Proben der 
mannigfaltigen Erzeugniſſe dieſer bis zu Ruß⸗ 
lands fernſten rühmlichſt bekannten Fabrik, deren 
Jahresumſatz im letzten Dezennium von 775,000 
Rbl. i. J. 1885 auf ca. 2 Millionen Röhl. l. J. 1895 
neftiegen iſt. An der einen Seite erhebt ſich ein 
mächtiger Wappenlöwe aus Chokolade im Ge⸗ 
wicht von 8 Pud, auf der anderen Seite iſt ein 
hoher Aufbau aus verſchiedenen Arten von Bis. 
quits hergeſtellt und in der Mitte thront eine Kai⸗ 
ſerbüſte aus Kakaobutter. Die Firma Abrikoſſow 
& Ko. hat neben der Halle einen beſonderen Pa⸗ 
villon für ihre Fabrikate errichtet. Neben den 
Konditorwaaren finden wir die Pfefferkuchen⸗ 


geplant iſt. Außer dem Rout im 


Bäckerei ſtark vertreten durch Gebäck aus 
Wiasma, Tula, Twer, Kaſan und anderen 


Städten. 

Rechts vom Eingange hat der Tabak feinen 
Platz gefunden, repräſentirt durch die edle Ma⸗ 
chorka und die Erzeugniſſe zahlreicher Papieros⸗ 
fabriken. Cigarren haben nur zwei wohlrenom⸗ 
mirte Firmen: 
Reinhardt in Moskau ausgeſtellt. 

Nun kommen wir in die Region der Ge⸗ 
tränke, zu denen auch die Kaffeeſurrogate wie 
Cichorie ꝛc. gerechnet werden. Thee haben die 
bekannten Moskauer Firmen S. W. Perlow und 
K. & S. Popow ausgeſtellt. Letzterer hat einen 
eigenen Pavillon errichtet, der mit dem Abri⸗ 
koſſow'ſchen durch einen mächtigen Bogen ver⸗ 
bunden und mit ſchönen Gartenanlagen umge⸗ 
ben iſt. 

Die geiſtigen Getränke, zu denen wir jetzt 
gelangen, find eigentlich nur ſymboliſch ausgeſtellt. 
Wir ſehen eine Legion von Flaſchen in allen 
Formen und Größen bald pyramidenförmig ange⸗ 
ordnet, bald andere Figuren bildend, und erfahren 
aus den Etiketten, daß ſie Wein, Bier oder 
Branntwein enthalten. Eine Prüfung des In⸗ 
halts iſt nur den Experten geſtattet, die um dieſe 
Arbeit nicht zu beneiden find, denn die Zahl der 
Ausſteller in dieſer Abtheilung iſt eine ziemlich 
große. Die meiſten größeren Brauereien, Brannt⸗ 
weinfabriken und Weinproduzenten finden wir 
bier, zum Theil durch großartige Vitrinen, ver⸗ 
treten. Hierher gehören auch der beſondere Pa⸗ 
villon der Ruſſiſchen Geſellſchaft zur gegenſeiti⸗ 
gen Unterſtützung von Weinbauern und Wein 
händlern, ſowie der in der Nähe des Kaiſerpa⸗ 
villons belegene Weinkeller des Fürſten L. S. 
Golizyn, mit dem Familienwappen und dem 
Wahlſpruche „Vir est vis!“ geſchmückt. Der 
Keller iſt die Nachbildung einer auf dem Bine 
des Fürſten in der Krim befindlichen Felsgrotte 
und wird durch gedämpft einfallendes farbiges 
Licht phantaſtiſch erleuchtet. Beſonders effektvoll 
tritt die Gruppe einer Bacchagtin mit einem 
Faun hervor. 

An die Erzeugniſſe der Brennerei⸗Jadaſtrie 
reiht fi der Zucker, von dem Rußland jetzt fähr⸗ 
lich ungefähr 20 Millionen Pud in bekannter 
guter Qualität produzirt. Wir bemerken hier be⸗ 
ſonders die hübſch arranzirte Ausſtellung der 
Moskauer Zuckerraffinerie. f 


Es folgen nun Mehl und Grütze, Maccaroni 
und Stärke, ſodann chemiſche Produkte, Droguen, 
Farbwaaren und Lacke, Abtheilu ngen, die wohl 
nur für Fachleute Intereſſe haben. Auch Parfür 
merien und Apothekerwaaren ſind hier vertreten, 
erſtere durch das St. Petersburger chemiſche La⸗ 
boratorium und die renommirten Moskauer Fir⸗ 
men Brocard, Rallet und Sſou, letztere durch 
Konſtantin Ermans und Rob. Köhler & Ko. 
Bemerkenswerth ift die ſchöne Vitrine der letzte⸗ 
ren Firma, die ganz aus weißem Marmor und 


polirtem Schmſedeeiſen zuſammengeſetzt iſt. In 


der Gruppe für die Bearbeitung von Fetten find 
beſonders die Seifenfiederei und die Stearinfabri⸗ 
kation vertreten, letztere in großattiger Weiſe 
durch A. M. Shukow, der eine gewaltige Pyra⸗ 
mide aus Stearinkerzen errichtet und außerdem 
noch die Büſten der vier letzten ruſſiſchen Kaiſer, 
in Stearin gegoſſen, ausgeſtellt hot. Nicht minder 
großartig iſt die Ausſtellung der Gebr. Kreſtow⸗ 
nikow. 

In der nächſten Gruppe, Kautſchuk, Gummi 
und Guttapercha, linken vor Allem zwei hohe, 
ganz aus Gummigaloſchen gebildete Säulen unfere 
Aufmerkſamkeit auf ih. Es find dies die welt⸗ 
berühmten Erzeugniſſe der Ruffiſch⸗Amerikaniſchen 
Gummifabrik in St. Petersburg. Jede dieſer 
Säulen beftebt aus ca. 1,750 Paar Galoſchen 
und 26 bis 27 ſolcher Säulen werden täglich in 
der Fabrik fertig geſtellt. Die Großartigkeit ihres 
Betriebes erhellt am Beſten aus der Angabe, daß 
fie im Jahre 1895 nicht weniger als 8 Millio⸗ 
nen Paar Galoſchen fabrizirte und dafür faſt 12 
Milionen Rbl. löſte; außerdem wurden noch 
für 2%, Millionen Rbl. techniſche und andere 
Artikel erzeugt, ſo daß der geſammte Jahresumſatz 
faſt 15 Millionen Rubel betrug. Durch mie 
viele Hände eine Galoſche auf der Fabrik gehen 
muß, bis ſie fertig iſt, wird uns hier durch ein 
bewegliches Modell, welches alle dieſe Manipula⸗ 
tionen erkennen läßt, klar veranſchaulicht. Auch 
ein hübſch gearbeitetes großes Modell der ganzen 
Fabrik iſt ausgeſtellt, und neben den Galoſchen 
fehlen natürlich auch die zahlreichen ſonſtigen 
Gummiartikel nicht, welche die Fobrik hervor ⸗ 
bringt. 

Rechts und links neben der Petersburger 
Fabrik haben die Geſellſchaft „Prowodnik“ in 
Riga und die Moskauer Gummifabrik ausgeſtellt. 
Der vom „Prowodnik“ erri biete hübſche Papillon 
im ruſſiſchen Stil hat leider zu wenig Licht, jo 
daß die ausgeſtellten Artikel nicht recht zur Gel⸗ 
tung kommen. Bemerkt haben wir beſonders Li⸗ 
noleumteppiche in gefälligen Muſtern. Sehr über⸗ 
ſichtlich und anſprechend iſt die Ausſtellung der 
Moskauer Gummifabrik arrangirt. Techniſche, 
chirurgiſche und Galanteriewaaren, Gummiſchuhe 
und Gummiſchienen für Velozipede und Equipa⸗ 
gen find die Hauptartikel. 

Waſſerdichte und gummirte Stoffe und Ar⸗ 
tikel aus ſolchen hat die meubegründete Fabrik 
von Weyerbuſch & Ko. (Moskau) ausgeſſellt. Wir 
finden hier Eſsbeutel, Reiſekiſſen, Badewannen 
für Säuglinge 20, ſelbſt das Modell eines Luft⸗ 
ballons fehlt nicht. 


Auffallend ſchwach iſt die Glas- und Por⸗ 


zellanfabrikation vertreten; am hervorragendſten 

find die Erzeugniſſe der Nordiſchen Glasfabrik 

und von Gebr. Offenbacher in St. Petersburg. 
Die Abtheilung für Papierfabrikation, welche 


Leo Wiſſor in Ra und . 
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nun folgt, wird durch die großertig arrangirte 
Ausſtellung der Expedition zur Herſtellung von 


Staatspapieren in Petersburg eröffnet. Hier fin 
den wir Proben der Papferſorten, die zur Her⸗ 
ſtellung von Kreditbillets, Obligationen, Stem⸗ 
pelpapieren ꝛc. benußt werden. Gleich daneben 
füll unſer Blick auf einen Tempel, der direkt 
aus dem Pharnonenlande zu ſtammen ſcheint. Er 
iſt mit Papyrosſtauden geek und feine Sau- 
len find mit Bildern und Hieroglyphen bedeckt. 
Wir ſehen einen alten Egypter, der eben beſchäf⸗ 
tigt iſt, einen Geldbrief züzuſtegeln, einen ande⸗ 
ren, der am Schreſbtiſche ſitzt. Wir entziffern 
die daneben ſtehenden Schriftzeichen, die das ſchöne 
Verslein ergeben: 


„O Iſis, o Oſiris, 

Hurrah, was das für Papier iſt le 
Es iſt nämlich die Ausſtellung der Rigaer Schreib⸗ 
papierfabrik, die ſich uns Bier im egyptiſchen Ge⸗ 
wande präſentirt. Schade nur, daß nicht auch an 
den übrigen Pfeilern des Tempels poetiſche Er⸗ 
güſſe angebracht find. Man hätte z. B. den 
Egypterkönig mit feinem Gehe imſchreilber abbilden 
und daneben die Worte ſetzen können: 


„D großer Herrſcher Pharao, 
Sieh, dies Papier iſt nicht von Stroh.“ 


Das wäre doch eine famoſe Reklame! — 


Von den Papierfabriken des Moskauer 
Rayons finden wir W. J. Paßburg (Okulowka) 
und M. G. Kumſchinow vertreten. W. Howard 
& Ko. haben eine Separatausſtellung eingerichtet 
in einem der beiden originellen, durch eine Bo⸗ 
tenbrücke verbundenen Pavillons, welche die durch 
Wogau c Ko. und Julius Hueck & Ko. vertre⸗ 
tenen Rigaer und Moskauer Geſellſchaften zur 
Produktion von Zement, Beton und anderen Bau⸗ 
matertalſen haben errichten laſſen. Auch die Ge⸗ 
ſellſchaft für Papierfabrikation von G. J. Palli⸗ 
ſen (Petersburg) hat in einem eigenen Pavillon 
ausgeſtellt. 


Unter den verhältntß mäßig ſchwach vertrete⸗ 


‚nen Tapetenfabriken zeichnen ſich beſonders E. 


S. Kroto (Moskau) und Georg Rieks (Petere⸗ 
burg) durch die geſchmackvollen Muſter ihrer Fa⸗ 
brlkate aus. Von Buchbinderarbeiten find die 
ſchönen Komptoirbücher der Firma Auguft Lyra 
(Riga) bemerkenswerth, von Schreib materialien 
nennen wir beſonders die Erzeugniſſe der einzi⸗ 
gen größeren Bleiſtiftfabrik Rußlands von W. 
8. Carnatz, welche heute die Konkurrenz mit den 
beiten aus ländiſchen Bleiſliften erfolgreich aufneh⸗ 
men können und fi den A. W. Faber-⸗Stiften 
kühn an die Seite ſtellen dürfen. 

Die Lederab' heilung bildet die letzte Station 
unſerer Wanderung durch die Induſtrieballe. Dieſe 
von ſehr zahlreichen Exponenten beſchickte Gruppe, 
welche außer den verſchiedenen Lederſorten auch 
Treibriemen enthält, bat indeſſen wohl nur für 
den Fachmann Intereſſ⸗. 


8 Wir kehren nun noch einmal in den Zentral- 

pavillon zurück, um das letzte Viertel desſelben, 
welches die zehnte Sektion, die Produkte des 
Kunſtgewerbes, enthält, zu beſichtigen Wir be⸗ 
ginnen mit den Töpferarbeiten, den Porzellan», 
Bayencer und Majolikaſochen. Dieſe Abtheilung 
enthält die grandioſe Ausſtellung von M. S. 
Kusnezow in Moskau, die außer künftleriſch aus⸗ 
geführten Oefen und Kaminen, Kacheln 
zu Bauzwecken ꝛc. eine Altarpforte für eine 
ruſſiſche Kirche ganz aus Fayence mit reichen 
Vergoldungen und Dekorationen 'hergeftellt hat. 
Ferner begegnen wir hier ſchönen Porzellan vaſen, 
Maſolikafiguren und Serbicen aller Arten, von 
den prächtigſten bis zu den einfachſten. Nicht 
minder großarlig hat die Kaiſerliche Porzellan. 
fabrik in Petersburg aysgeſtellt. unter ihren 
Produkten find beſonders die herrlichen Vaſen, 
ſowie die Mundtaſſen mit den künſtleriſch ausge⸗ 
führten Bildniſſen kufſiſcher Herrſcher bemer⸗ 
kenswerth. . 

Auch die wunderſchönen Arbeiten der Kaiſer⸗ 
lichen Peterhofer Steinſchlelferei, denen wir wei⸗ 
terhin begegnen, werden die Bewunderung jedes 
Kunſtfreundes hervorrufen. In dieſer Gruppe 
finden wir auch die bekannten hübſchen Schmuck 
ſachen und ſonſtigen Arbeiten aus fibiriſchen und 
uraliſchen Steinen, aus Marmor, Porphyr und 
Nephrit. Am ſtärkſten vertreten find hier die 
uraliſchen Steinſchleiferejen durch etwa 50 Expo⸗ 


nenten, meiſt aus Jekaterinburg. 


Unter den ausgeſtellten Kunſtmöbeln finden 
wir manche ſehr ſchöne Sachen, unter denen wir 
die, Arbeiten von A. E. Naumow (Niſhnt) N. 
F. Swirzky, A, Gezele und F. Melzer (Peters. 
burg) beſonders hervorbeben. Die Kunſtmöbel 
von P. A. Schmidt in Mos kau haben im kaiſer⸗ 
lichen Pavillon Aufſtellung gefunden. 

Glänzend wie auf allen Ausſtellungen prä⸗ 
ſentiren ſich auch hier wierer die Gold» und 
Silberarbeiten, deren Herſtellung ja in Rußland 
einen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht 
bat. Die berühmten Ateliers von Owiſchinnikow, 
Chletnikow, Gratſchew, Faberge u. A. haben 


prächtige Kunſtſchätze ausgeſtellt und ihren alten 


Ruf auf's Neue bewährt. In reicher Auswahl 
finden wir hier auch koſtbare Kirchengeräthe und 
andere dem orthodoxen Kultus dienende Gegen⸗ 
Hände, 

Unter den Kunſtbroneen zeichnen ſich die 
Arbeiten aus den Ateliers van 45 F. Mörfel ung 
N. Stange (Petersburg) und E. F. Wiſchnewski 
(Moskau) aug. Die Sujets ‚Ir freilich faft 
immer dieſelben: Bären, Koſaken, Troſken ır., 
was von einer gewiſſen Erſindungsarmuth auf 
dieſem Gebiete zeugt. Die berühmte Petersbur⸗ 
ger Firma Berthault, Chopin⸗Nachf. hat nur 
1 


ige Gegenſtänd 
wenge Escher dcn ft noch ein ſchmiede. 


Lodzer Tageblatt 


eiſernes Gitterthor mit Laterne, hergeflellt in 
der Fabrik für Kunſt⸗ und Bauſchlofferarbeit von 
C. J. Bergmann in Riga hervorzuheben. 

Töne verſchiedener Art ſchlagen an unſer 
Ohr und künden uns die Nähe der Abtheilung 
für muſikaliſche Inſtrumente, die hier und da 
fleißig probirt und geſtimmt werden. 

„Mufik wird oft nicht ſchön gefunden, 

Weil fie meiſt mit Geräuſch verbunden.“ 
Dieſen klaſſiſchen Vers des biederen Wilhelm 
Buſch kann man auch bier zitiren. Am zahl⸗ 
reichſten find die Klaviere vertreten, von den 
koſtbarſten Konzertflügeln bis zu den billigſten 
pianinos. Die Zahl der Ausſteller in dieſer 
1 beträgt 37. Unter ihnen befinden ſich 
die bekannten Petersburger Firmen Becker und 
Schröder, die Moskauer Stürzwage mit 5 In⸗ 
ſtrumenten, von denen ein Pianino im kaiſerlichen 
Pavillon Platz gefunden hat, und Oelberg, ſo⸗ 
wie mehtete Exponenten aus Riga, Warſchau 
und Kiew. 

Blasinſtumente aus Holz und Metal | 
finden wir in reichſter Auswahl bei der rühmlichſt 
bekannten Firma Julius Heinrich Zim⸗ 
mermann (Petersburg und Moskau), ein Or⸗ 
cheſtrion haben Brugger & Furtwengler 
in Moskau ausgeſtellt. Sehr ſpärlich find Streich⸗ 
inſtrumente, Guitarren, Zithern und die nationale 
Gusli vorhanden; Physharmonikas und gewöhn⸗ 
a Harmonikas finden ſich dagegen in größerer 
Zahl. 


In wenia hervorrugender Weiſe präſentiren 
ſich gleichfalls die graphiſchen Künſte. 
Die Expedition zur Herſtellung von 
Staatspapieren ſteht auch hier an der 
Spitze mit ihren Muftern von Kreditbillets, Ak⸗ 
tien, Poſtmarken und anderen ſchönen lithographi⸗ 
ſchen Arbeiten. Einen guten Eindruck macht fer⸗ 
ner die Ausſtellung der Typo⸗ und Lithographie 
von Kuſchnerow & Ko. (Moskau) durch ihre 
ſauber und geſchmackvoll ausgeführten Arbeiten. 
Die bekannten Petersburger Verlags » Firmen 
Eduard Hoppe und A. F. Marks find 
würdig vertreten. Im Verlage der leßteren 
Firma erſcheint bekanntlich die verbreitetſte ruſ⸗ 
ſiſche Zeitſchrift, die „Huna“. Hervorzuheben find 
endlich noch die zahlreichen, in ſauberem Noken⸗ 
druck hergeſtellten Editionen der Mufikalienhand⸗ 
lung von J. P. Jürgenſon in Moskau. 

Geradezu ärmlich nimmt fi die photo ⸗ 
graphiſche Abtheilung aus, wenigſtens 
im Veigleich zu der letzten photographiſchen Aus⸗ 
ſtellung in Moskau. ir ſehen hier viele der 
von dorther ſchon bekannten Sa gen oder mittel⸗ 
mäßige Bilder, an denen der Pinſel des Retou⸗ 
cheurs das Meiſte gethan hat. Eine ehrenvolle 
Ausnahme bilden die Arbeiten der Firma Sche⸗ 
rer und Nabholtz (Schindler & Mey) in 
Moskau, die ein ſchönes Porträt des Grafen 
Leo Tolſtoi, verſchiedene Anſichten von der Aus⸗ 
ſtellung und eine Anzahl hübſcher Phototppien 
ausgeſtellt hat. Zu erwähnen find ferner die 
gelungenen Arbeiten der Firma M. Dmitrijew 
in Niſhng, von Renß & Schrader in St. 
Petersburg, die ſchönen Landſchaften von Chle⸗ 
mezki in Poltawa und die Marinebilder von 
Eggerts in Riga. 

In die Abtheilung für Kunſtgewerbe gehören 
auch noch die zahlreich vorhandenen weiblichen 
Handarbeiten, die prächtigen Kunſtſtickereien 
in Seide und Gold auf Sammet, Leder und an⸗ 
derem Material, ſowie die Kartonagen, Körbe 
und Käſtchen für Konfekt u. dgl. und endlich die 
Arbeiten der Zöglinge der kunſtgewerblichen Schu⸗ 
len, von denen 5 vertreten find: die kunſtgewerb⸗ 
liche Zeichenſchule der Kaiſerl. Geſellſchaft zur 
Förderung der Künſte und die Zentralzeichen⸗ 
ſchule des Baron Gtieglig in St. Petersburg, 
die Stroganowſche Schule in Moskau, die Ge⸗ 
werbeſchule in Riga und die Zeichenſchule in 
Wilna. Die ausgeſtellten Arbeiten find zum 
Theil ſehr hübſch; wie viel bei ihnen die beſſernde 
Hand des Lehrers nachgeholfen, läßt ſich natür⸗ 
lich nicht erkennen und eben deshalb haben Aus- 
ſtellungen von Schülerarbeiten nur einen beſchränk⸗ 
ten Werth und vermögen auch kein richtiges Bild 
von der Leiſtungs fähigkeit der betreffenden Schule 
zu geben, da in der Regel nur die Arbeiten 
der fähigeren Schüler ausgeſtellt zu werden 


pflegen. 


Die Hochzeit der Prinzeſſin Maud. 


London, 23. Juli. 

Unter der innigen Theilnahme der loyalen 
Bevölkerung der Reichshauptſtadt wurde geſtern 
Mittag die jüngſte Tochter des Prinzen und der 
Prinzeſfin von Wales, Prinzeſſin Mand, in der 
Privattapellr des Buckingham⸗Palaſtes ihrem 
Better, dem zweiten Sohne des Kronprinzen von 
Dänemark, Prinz Karl, angetraut. 600 Gäſte 
waren von der Königin zur Trauung eingeladen. 
Aber nicht der Hälfte konnte ein Sitz in der 
Capelle angewieſen werden. Die Führer beider 
Parteien und deren Gemahlinnen hatten Ein⸗ 
ladungen erhalten. Von unioniſtiſcher Seite wa⸗ 
ren u. A. Lord und Lady Salisbury, der Lord⸗ 
kanzler, Goſchen, Chamberlain, ſämmtlich mit 
Gemahlinnen, von liberaler Seite der greiſe Glad⸗ 
ſtone, Lord Roſebery, Carl Spencer, Sir Willi⸗ 
am Harcourt erſchienen. 


Der Leiter des Unterhauſes, Arthur Balfour, 
war am Erſcheinen verhindert, weil ſeine Anwe ſen⸗ 
heit im Parlament nöthig war. Sämmtliche Ge⸗ 
ladene betten, Galaunifekim und ihre Orden an⸗ 


gelegt; Lord Salisbuih die eines Aelteren Bru⸗ 
ders des Trinity Hauſes und ebenſo Gladſtone, 


die meiſten jetzigen und früheren Miniſter, ſo⸗ 
weit fie dazu befugt waren, ihre Gehei mraths⸗ | 
uniform. 
Die Kapelle war aufs Herrlichſte geſchmückt. 
An den Wänden hingen ſcharlachrothe ſeidene 
Draperien und viele altitaliſche religiöje Gemälde, 


und dazwiſchen Körbe voll köſtlichſter Blumen. 


Der ſchönſte Palmenſchmuck, den die königl. 
Conſervatorien hatten liefern können, war in die 
Capelle gewandert. 

Die königlichen Herrſchaften verſammelten 
ſich in der ſog. Bow⸗Bibliothek des Schloſſes. 
Zuerſt traf der Bräutigam, begleitet von ſeinen 
Brüdern, den Prinzen Chriſtian und Harald, ein. 
Prinz Karl hatte die Uniform eines Lieutenants 
der dänſſchen Marine angelegt. Eine Escadron 
der Leibgarde zu Pferde gab ſeiner Equipage das 
Geleite. Von Herzen kommender Jubel der viel⸗ 
tauſendköpſigen Menge verfolgte ſeine Fahrt. 
Eine Biertelftunde ſpäter kam der aus drei Equi⸗ 
pagen beſtehende Zug der Prinzeſſin von Wales. 
In dieſem Zuge befanden ſich der Herzog und 
die Herzogin von Sparta. In der letzten Equi⸗ 
page hatte die Mutter der Braut, begleitet von 
ihrer Tochter, der Prinzeſſin Victorian, und dem 
Prinzen Nikolaus von Griechenland, Platz ge⸗ 
nommen. Es dauerte nur wenige Minuten, als 
eine einzige Equipage aus dem Marlborough⸗Hou⸗ 
ſe fuhr. Darin ſaß die in Glück, Schönheit 
und Jugend ſtrahlende Braut und an ihrer Seite 
ihr Vater, der Prinz von Wales, in der Unis 
form eines Feldmarſchalls. Auch die übrigen 
fürſilichen Herrſchaften waren um die Mittags⸗ 
ſtunde vollzählig im Buckingham⸗Palaſt verſam⸗ 
melt. Um ein Viertel nach zwölf erſchien Ihre 
Majeſtät in Halbtrauer im Bibliothekſaal und 
begrüßte die Hochzeitsgäſte. Dann wurde die 
greife Königin vom Lord Stewart nach der Ca⸗ 
pelle geleitet, wo fie von den Großbeamten des 
Staates empfangen wurde. 


Sobald Ihre Majeſtät Platz genommen 
hatte, bildete ſich der Zug der fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften. Voran ſchritten die Herolde, die Gentle⸗ 
men Uſhers, der Controleur im Departement des 
Lordkämmerers und der Vicekämmeter. Hierauf 
folgte die Braut, zur deren Rechten ihr Vater 
und zur Linken ihr einziger Bruder ging. Sie⸗ 
ben Brautjungfern ſchritten hinter der Braut 
einher. Es waren dies die Prinzeſſin Victoria 
von Wales, die Prinzeſſin Ingeborg von Däne⸗ 
mark, die Prinzeifin Victoria Patricia von Con⸗ 
naught, Lady Alexandra Duff, die Tochter des 
Herzogs und der Herzogin von Fiſe (Prinzeſfin 
Lulſe) und die Prinzeſſin Alice von Albany. 
Als der Zug die Capelle betrat, ſtimmte der 
Chor das engliſche Kirchenlied „O Paradies“ 
an. Die Trauung vollzog der Erzbiſchof von 
Canterbury. Nach kurzer Anſprache an die 
Gemeinde richtete er die üblichen Fragen an 
Braut und Bräutigam, welche kaum hörbar ant⸗ 
worteten. 


Dann legte er ihre Hände in einander und 
ſteckte der Braut den Ring an (in England tragen 
die Männer keinen Trauring). Eine weitere 
kurze Anſprache legte den Neuvermählten ihre 
Pflichten ans Herz. Der Pſalm „Geſegnet find 
die, welche den Herrn fürchten“, ſchloß die kirch⸗ 
liche Feier. 


Dann küßten Prinz und Prinzeſſin Karl die 
Königin, den Prinzen und die Prinzeſſin von Wales 
und den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von 
Dänemark. Beim Kuſſe der Königin knieten ſie. 
Ihre Mäfeftät verließ wiederum allein die Capelle. 
Der Greifin fällt das Gehen etwas ſauer, wes⸗ 
halb ſie ſich auf einen Krückflock ſtützt. In der 
Bow⸗Bibliothek wurde ſodann die eheliche Ver⸗ 
bindung in das Regiſter eingetragen und von den 
Vermählten ſelbſt, der Königin und ſämmtlichen 
anweſenden fürſtlichen Heriſkaften unterzeichnet, 
welche ſich danach im Staats⸗Speiſeſaal zu 
einem Gabelfrühſtück vereinigten. Die Königin 
wohnte ihm nicht bei. Der Prinz von Wales 
brachte vier Trinkſprüche aus: auf das Wohl der 
Königin, des neuvermählten Paares, des Königs 
und der Königin von Däuermark und des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin von Dänemark. 
Der Kronprinz von Dänemark ließ den Prinzen 
und die Prinzeſſin von Wales hoch leben. 

Der Blumenſtrauß der Braut beſtand aus 
lauter weißen Blumen: Roſen, Nelken und 
Orangeblüthen, verſetzt mit Myrthen und Spargel⸗ 
grün, während die Brautjungfern alle hellrothe, 
aus Nelken, Roſen und Gardenians beſtehende 
Sträuße in der Hand hielten. Ein großer Theil 
des Weſtends war ſelbſtverſtändlich reich geflaggt 
und ſonſt geſchmückt. Aber was mehr ſagen will, 
auch viele Häuſer im armen Oſtende hatten 
Fahnenſchmuck hinausgeſteckt. Eine große Menge 
von londoner Fabrikanten gaben ihren Arbeitern 
einen Feiertag. 


Die Braut hat wie alle ihre Brüder und 
Schweſtern eine ſtrenge Erziehung genoſſen. 
Franzöfiſch und Deutſch find ihr natürlich faſt 
von der Wiege an geläuſtg und faſt nicht minder 
die Sprache ihrer Mutter, die ihres nunmehrigen 
Adoptivlandes. Auch in der Muſik hat fie es zu 
erfreulicher Leiſtung gebracht. Bei der icli 
ihrer Kinder iſt die Prinzeſſin von Wales ſtets 
jo ſtrenge vorgegangen, daß keines ein Buch leſen 
durfte, das nicht ihre eigene ſtrenge Rebue 
paffirt hatte. Früher war Prinzeſſin Maud 
eine kühne Reiterin. In der letzten Zeit hat 
ſie dem Radfahren den Vorzug gegeben, 
welches auch den Sport ihres jetzigen Gemahls 


bildet. 
Einer der ſchönſten Charakterzüge der 
Königin iſt der Sinn und die Pflege der Pietät. 


Daran erinnert auch das Folgende: Im Schloß⸗ 


garten von Oeborne ſteht eine Myrthe. Man 
nennt fie den „Brautbuſch“. Davon wird jeder 


Braut des königlichen Hauſes ein Zweiglein in 


den Brautſtrauß geheftet. Der Buſch wurde aus 
Myrthenzweigen gepflanzt, welche dem Braut⸗ 
ſtrauß der Kaiſerin Friedrich entnommen waren. 
Seit der Zeit hat ein Zweiglein von dem Strauche 
niemals bei einer Hochzeitsfeier in der königlichen 
Familie gefehlt. 


Tageschronik. 


— Am Sonnabend den 25. d. M. fand in 
der katholiſchen Kreuz⸗Kirche eine erhebende 
Feier ſtatt: 245 deutſch⸗katholiſche Kinder, da» 
von 121 Knaben und 124 Mädchen empfingen 
die erſte hl. Kommunion. — Dies war die dritte 
und letzte Parthie der in dieſem Jahre zum 
Empfang der hl. Sakramente vorbereiteten Kinder. 
Die 3 Parthien verteilen ſich wie folgt: Zuerft 
im Anfange dieſes Monats empfingen die hl. 
Kommunion 800 polniſche Mädchen, dann 800 
polnſſche Knaben, zuſammen 1600 polniſche Kin⸗ 
der, und ſchließlich 245 deutſche Kinder. Aus 
obigen Angaben iſt erſichtlich, daß die deutſch⸗ 
katholiſche Bevölkerung beinah: den achten Theil 
der Bevölkerung der ganzen katholiſchen Parodie 
von 79,408 Seelen bildet. — Auch iſt hierbei 
das traurige Faktum zu erwähnen, daß viele 
Kinder, die in Werkſtellen arbeiten, von ihren 
Meiftern die Erlaubniß zum Beſuche der Vor⸗ 
bereitungsſtunden nicht erhielten, um dadurch dem 
Geſchäfte keinen Abbruch zu thun. Dieſe Herren 
haben durch ihre Vernachläſſigung ihren Zöglin⸗ 
gen ſehr geſchadet, und mögen die Vorſteher der 
Zünfte hierauf ihr Augenmerk richten. 


— Exploſion und Feuer. In dem zur 
Apotheke des Herrn Spokorny gehörigen Keller, 
welcher im linken Seitengebäude des Bellin'ſchen 
Hauſes gelegen iſt, entſtand geſtern Vormittag 
kurz vor 11 Uhr eine ſtarke Exploſion mit kanonen⸗ 
ſchußartigem Knall, welche eine verheerende Wir⸗ 
kung hatte. Der Fußboden des über dem Keller 
belegenen Raumes wurde vernichtet, die eiſernen 
Fenſtergitter wurden krumm gebogen, die beiden 
Spiegelſcheiben der Schaufenſter im Laden durch 
den gewaltigen Druck auf die Straße geſchleudert 
und Alles, was ſich im Keller und in der Rich⸗ 
tung des Druckes befunden hatte, zertrümmert. 
Ein kleiner Brand, der durch die Exploſion ent⸗ 
ſtand, konnte von der ſtabilen Abtheilung des 
zweiten Zuges, die auf telepfoniſches Erſuchen 
unverzüglich herbeieilte, raſch gelöſcht werden. 

Leider find bei dieſer Kataſtrophe aber auch 
mehrere Perſonen theils leicht, theils ſchwer ver⸗ 
letzt worden. Zu den letzteren gehört ein Waſſer⸗ 
träger, der in dem Augenblicke, als die Erplofion 
erfolgte, am Keller vorüberging ſowie ein Fräu⸗ 
lein W. Ein im Keller befindlicher Arbeiter 
wurde durch den Fußboden hindurch bis an die 
Decke des Zimmers und wieder in den Keller 
zurückgeſchleudert und hier unter den Trümmern 
verſchüttet, ſodaß er von der Feuerwehr durch 
das Fenſter gerettet werden mußte. Trotzdem 
kam derſelbe mit einer leichten Verletzung, 
einem verſtauchten Fuß, davon. Ein Proviſor 
wurde durch den Luftdruck mit einem der Schau⸗ 
fenſter auf die Straße geſchleudert, kam hierbei 
aber merkwürdigerweſſe auf die Füße zu ſtehen 
und wurde ihm nicht ein Haar gekrümmt. Viele 
andere Perſonen, ſo unter Anderem der Koch 
und ein Dienſtmädchen vom Reſtaurant Frank- 
furt, welche ſich beide in der im erſten Stock⸗ 
werk des gegenüber liegenden Seitengebäu⸗ 
des befindlichen Küche aufhielten, wurden durch 
Glasſplitter und Flaſchenſtücke verletzt. Von der 
Gewalt der Exploſion zeugt unter Anderem 
die Thatſache, daß in den benachbarten Gebäuden 
ſämmtliche Feuſterſcheiben platzten und Treppen und 
Schornſteine beſchädigt wurden. 


Auf welche Weiſe die Kataſtrophe entſtanden, 
weiß vorläufig Niemand, und ebenſo läßt ſich 
die Höhe des jedenfalls ſehr bedeutenden Schadens 
augenblicklich noch nicht beſtimmen. 


— Ein Kind verloren. Ein Mädchen, 
Namens Wilhelmine Hennig wurde am Dienſtag, 
den 21. Juli beauftrugt, nach der Fiebig'ſchen 
Färberei Mittagbrot zu tragen, und iſt nicht mehr 
zurückgekehrt. Daſſelbe trug ein Kattunkleidchen, 
hat dunkelblondes Haar und blaue Augen. Wer 
den gegenwärtigen Aufenthalt des Kindes kennt, 
wird von der bekümmerten Mutter (einer Wittwe), 
Namens Pauline Hennig, wohnhaft Baluter Ring 
Nr. 91, höflichſt um Mittheilung gebeten. 


— Die Generalftabs - Offiziere des 
Warſchauer Militärbezirks, deren es in 
Warſchau über 100 Mann giebt, beabfichtigen, 
zum Andenken an die in Polen verlebte Dienſt⸗ 
zeit ein Abzeichen zu ſtiften. Die Zeichnung da⸗ 
zu rührt vom bekannten Künſtler Karafin her. 
Es iſt ein goldenes Jeton von der Größe eines 
Imperials; auf dem Avers fieht man auf gol⸗ 
denem Fond einen ſchwarzen emaillirten zwei⸗ 
köpfigen Adler, der mit der rechten Kralle ein 
Schwert, mit der liaken eine brennende Fackel 
hält; der Rand iſt mit Reliefverzierungen, die 
die Adjutanten⸗Achſelſchnüre darſtellen, geſchmückt. 
Der Revers zeigt die Inſchrift „Warſchauer 
Militärbezirk“ auf himmelblauem Fond mit golde⸗ 
nen Sternen, die die Zahl und geographiſche Lage 
der Feſtungen und befeſtigten Lager angeben; die 
Grenzen des Bezirks find in ſchwarzer Emaille 
dargeſtell. Die Jetons, deren Preis 40 Rbl. 
pro Stück beträgt, werden in Petersburg her⸗ 
geſtellt. 
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— Die Creditoren der inſolventen Firma 
Sermann Sief und Emil Zippel werden 
vom Curator der Concursmaſſe, dem vereidigten 
Rechtsanwalt Jackowski aufgefordert, ſich am 29. 
(17.) Juli perſönlich oder durch Bevollmächtigte 
im Bezirksgericht in Petrikau zu melden. 

— Der Gerichtspriſtaw J. Oſtrowski macht 
bekannt, daß am 9. October (27. September) im 
Saale des hieſigen Friedensrichter⸗Plenums zur 
öffentlichen Verſteigerung gelangen: das 
in Lodz an der Sredniaſtraße unter Nr. 348 be⸗ 
legene Immobil des M. Jakubowicz, das Immo⸗ 
bil der Erben von Leiba Churges, belegen in der 
Solnaſtraße Nr. 337, endlich das Immobil des 
Karl Leitlow, belegen in der Podrzeezua⸗Straße 
Nr. 31, 31a und 32. Alle einſchlägigen Papiere 
und Dokumente liegen in der Kanzlei des Frie⸗ 
densrichter Plenums in Lodz zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

— Ein ſchlimmes Verſehen. In eis 
nem biefigen Bankcomptoir erſchien kürzlich ein 
Herr mit der Bitte, ihm 10 Rubel zu wechſeln. 
Bereitwillig kam der Caſſirer dem Wunſche nach, 
verſah ſich aber und gab dem Kunden ſtatt einer 
Rolle Rubel zehn Halbimperiale. Das Verſehen 
wurde leider erſt kurz vor Schluß der Kaſſe be⸗ 
merkt, und als man ſich an den betreffenden 
Herrn wandte, erklärte dieſer, richtig zehn 
Rubel erhalten zu haben. Es blieb alſo dem 
Caſſirer nichts übrig, als ſich in ſein Unglück zu 
fügen. 

— Perſonalnachricht. Der Stadtarzt 
des 2. Bezirks der Stadt Lodz Kowalow iſt 
im Range eines Titulärraths beftätigt worden 
mit Anciennität vom 1. Dez. 1889. 


— Gelegenbeit macht Diebe. In der 
Konſtantinerſtraße wurde vorgeſtern am hellen 
Tage, Vormittags in der zwölften Stunde, einem 
kleinen Mädchen ein Fünfundzwanzigrubelſchein, 
den es offen in der Hand trug, von einem jun⸗ 
gen Manne entriſſen. Ehe das vor Schreck 
völlig ſprachlos gewordene Kind den Paſſanten mite 
theilen konnte, was ihm pajfirt ſei, war der Ge⸗ 
legenheitsdieb mit ſeiner Beute längſt ver⸗ 
ſchwunden. 


— Auf dem handels⸗gewerblichen Kongreß in 
Niſhni⸗Nowgorod ſoll auch die Frage über die 
Vereinfachung der umſtändlichen Zollproze⸗ 
duren zur Verhandlung gelangen. Nach einem 
vom Tifliſer Komité für Handel und Manufoktur 
ausgearbeiteten Vorſchlage wäre in dieſer Richtung 
ein großer Schritt vorwärts gethan, wenn man 
die Kaufleute von der Verpflichtung befreien würde, 
eine ſchriftliche Eingabe behufs Verabfolgung der 
Waaren einzureichen. Abgeſehen von Zeitverluſt 
iſt das Einreichen des ſchriftlichen Geſuches auch 
mit Ausgaben, den ſogenannten „Accidenzien“ ver⸗ 
knüpft, welche vom Zollreſſort erhoben werden. 
Das Tifliſer Komité macht nun den Vorſchlag, 
die Waaren gegen den Vorweis der Fakturen der 
ausländiſchen Abſender zu verabfolgen. 


— Das Gartenfeſt, das der hieſige 
Commis⸗Verein am vorigen Sonnabend im Res 
ſtaurant Paradies veranſtaltete, nahm einen außer⸗ 
ordentlich gelungenen, harmoniſchen Verlauf. Die 
weiten Alleen und ſchattigen Gänge des ſchönen 
Gartens waren von den dichtgedrängten Schaaren 
des feſtesfroh luſtwandelnden Publikums belebt, 
die eleganten Toiletten der Damen geſtalteten das 
Bild überaus farbenprächtig und feſſelnd. Die 
rauſchende Klänge der Mufik durchtönten den 
Garten und erhöhten die feſtliche, frohe Stim⸗ 
mung. Reichen Beifall erntete auch die polniſche 
Theater⸗Vorſtellung, die einen in allen Theilen 
trefflich gelungenen Verlauf nahm. 


— In Warſchau hält ſich gegenwärtig ein 
deutſcher Ingenieur auf, der von mehreren deut⸗ 
ſchen Capitaliſten abgeſandt iſt, um ſich über die 
neuentdeckten Kohlenlager bei Kutno genau 
zu informiren. Die deutſchen Capitaliſten beab⸗ 
ſichtigen eine Geſellſchaft zu gründen und ſich um 
die Conceſſion zur Exploitation der Kohlenlager 
zu bemühen. Als Concurrenten find einige ört⸗ 
liche Unternehmer aufgetreten, doch gehen dieſe, 
wie der ⸗Bapm. Iuen g. mitzutheilen weiß, 
nicht ſolidariſch und ohne die nöthige Ener⸗ 
gie vor. 


— Aus Blalyſtok ſchreibt man einem 
Refidenzblatt: 

„Die hieſigen Fabrikanten überleben gegen⸗ 
wärtig eine ſchwere Kriſis, und zwar nicht ohne 
eigene Schuld. Die Sache ift die, daß früher zu 
der reinen Wolle ein wenig küänſtliche hinzuge⸗ 
miſcht wurde. Allmählich griff dieſe Praxis immer 
mehr sim fi, und ſchließlich wurde zur Tuchfa⸗ 
brikation künſtliche Wolle mit einem geringen 
Zuſatz von natürlicher verwandt Da ſolche Waare 
aber keinen Anſpruch auf Dauerhaftigkeit machen 
kann, fingen die Kunden allmählich an, Bialyſtok 
zu meiden und ihre Beſtellungen in Tomaſchow 
zu machen. Die Folge davon war, daß die 
Hauptfälſcher ihr Verfahren haben büßen und 
von der Bildfläche verſchwinden müſſen; nur die 
reelleren Fabrikanten haben ſich gehalten.“ 


— Zur Bekämpfung der Bakterien. 
Den medieiniſchen Kreiſen Berlins iſt ſoeben 
eine Schrift des Wiener Geheimraths Freiherrn 
von Schwarz⸗Senborn zugegangen, in welcher 
zur Bekämpfung der Bakterien als Krankheits⸗ 
erreger eine neue Idee entwickelt wird, die, wenn 
ſie ſich bei der Erprobung für Heilzwecke be⸗ 
währen ſollte, für die Behandlung der durch 
Bakterien veranlaßten Infectionskrankheiten von 
hoher Bedeutung zu werden geeignet iſt. Der 
Verfaſſer geht von der Thatſache aus, daß, da die 
pathogenen Mikroorganismen vegetabiliſchen Ur⸗ 
ſprungs, nämlich Spaltpilze find, zwiſchen ihnen 
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und den dem freien Auge fichtbaren Pilzen in 


Bezug auf ihre Entſtehung, Entwickelung, Ber 
mehrung und ihren Verfall eine Analogie be⸗ 
ſtehen müſſe. Nun ſei es Thatſache, daß die 
ſogenannten eßbaren Schwämme, wie der Cham⸗ 
pignon, die Morchel u. a. nur ſo lange vom 
Menſchen als unſchädlich genoſſen werden können, 
als fie nicht völlig ausgereift find, d. h. ihr Hut 
aufgeſchloſſen und die Bildung der Sporen ein⸗ 
getreten iſt. Werden ſie in dieſem letzteren Zu⸗ 
ſtand verzehrt, ſo erzeugt ihr Genuß mehr oder 
minder heftige Uebelkeiten, und ſie wirken wie 
Gifte. Derſelbe Fall trete bei den Mikropilzen 
ein, woraus ſich erklären dürfte, daß Profeſſor 
von Pettenkofer in München z. B. Kommabacil⸗ 
len friſcher Culturen, welche noch keine Stoff⸗ 
wechſelproducte ausgeſchieden hatten, ohne Stö⸗ 
rungen des körperlſchen Wohlbefindens in den 
Magen und Darm einführen konnte. Es 
fei aber ferner Thatſache, daß die Wirkung 
der Hefe, welche man zur Kuchen⸗ und Brodbe⸗ 
reitung verwendet, ſofort aufgehoben wird, wenn 
man die Hefe mit Chlornatrium (Kochſalz) ver⸗ 
mengt, und ebenſo höre die turbulente Bewegung 
einer Gärungsflüſſigkeit augenblicklich auf und 
komme zum Stillſtand, wenn man die an die 
Oberfläche der gärenden Flüffigkeit tretenden Fer⸗ 
mentpilze mit Kochſalz beſtreut. Aus dieſer That⸗ 
ſache nun, daß durch das Kochſalz Schimmelbil⸗ 
dungen vernichtet werden, ergebe ſich die Folge⸗ 
zung, daß es als ein wirkſames Antibakterium 
betrachtet werden müſſe und, durch ſubeutane In⸗ 
jectionen raſch in die Blutbahn gebracht, die 
Krankheitserreger der Infectionskrankheiten ver⸗ 
nichten könne. Vor den anderen antibakteriellen 
Mitteln zeichnet fi das Chlornatrium dadurch 
aus, daß es nicht wie jene den menſchlichen Or⸗ 
ganismus angreift. Der Verfaſſer wirft zuletzt 
die Frage auf, ob nicht auch in dem Diphtherie ⸗ 
heilſerum das Chlornatrium eine Rolle ſpiele. 


— Zur Brand- und Unfallsſtatiſtik 
des Petrikauer Gouvernements in der erſten 
Hälfte des verfloſſenen Juni (alten Stils). Aus 
den in den „Ierp. I'y6. Bx.“ veröffentlichter 
Daten iſt erſichtlich, daß ſich die Zahl der 
Feuerſchäden in der Berichtsperiode auf 
35 beläuft. Die Entſtehungsurſache war in 11 
Fällen Brandſtiftung, in vieren Unvorſichtigkeit, 
in fünfen ſchlechter Zuſtand des Schornſteins, in 
fünfen Blitzſchlag und in 10 Fällen iſt die Ur 
ſache nicht ermittelt worden. 

Unglücksfälle mit tödtlichem 
Ausgang: am 30. Mai fiel das jährige 
Bauermädchen Eleonore Tſchai im Dorfe Grabia 
in einen Graben und ertrank. Am 1. Juni er⸗ 
trank der 4jährige Jan Wloſtochowski im Dorfe 
Choziw in einem Teich. Am 2. Juni wurde in 
Lodz der Jjährige Kaflmir Jendrzeſczak von dem 
Droſchkenkutſcher Chaim Joſefowitſch überfahren 
und ſtarb nach 10 Minuten; am demſelben Tage 
erhielt im Dorfe Jaſtrzembice der 18fährige 
Franz Pilarczik infolge von Unvorſichtigkeit im 
Handhaben eines Gewehres eine tödtliche Schuß⸗ 
wunde. Am 8. Juni ertrank im Dorfe Przirow 
(Kreis Czenſtochau) der ohne Aufſicht gelaſſene 
Bauerknabe Anton Zewlia in einem Waſſer⸗ 
eimer. Am 4. Juni gerieth der 18jährige Paul 
Klaſtorff aus Ozorkow, während er mit ſeinem 
Fahrrad ſtürzte, unter die Füße eines Pferdes 
und wurde von dieſem erſchlagen; an demſelben 
Tage wurde im Dorfe Kiſeln (Kreis Petrikau) 
der Gjährige Valenti Owezarek überfahren und 
blieb todt liegen. Am 6. Jui ertrank beim 
Baden im Fluſſe Wolborz der 22jährige Franz 
Kendr; an demſelben Tage ertrank der 12jäh⸗ 
rige Conſtantin Sych beim Baden in einem 
Teich. Am 8. Juni ſtürzte in Lodz die 20fäh⸗ 
rige Arbeiterin Marianna Buryla von einem 
Gerüſt und ſtarb am folgznden Tage an den 
erlittenen Verletzungen. Am 9. Juni ſtarb in 
Pabianſce der 59jährige Jakob Chantz infolge 
übermäßigen Genuſſes von Spirituoſen. Am 11. 
Juni ging dief geiſteskranke 30 jährige Antonina 
Warka aus Rygow durch den Fluß Ner und er⸗ 
trank. Am 13. Juni badete in Lodz der 12jäh⸗ 
rige Stanislaw Woda ſein Pferd in einem Teich 
und ertrank mitſammt dem Pferde. 

Eiſenbahn⸗-Unfälle. Am 4. Juni 
wurde dem Arbeiter Valenti Ruſſak aus Barcz⸗ 
kowice von einem daherbrauſenden Zuge auf der 
Warſchau⸗Wiener Bahn das linke Bein abge⸗ 
riſſen. In der Nähe der Station Koluszki 
ſtürzte ſich die 20 jährige Dienſtmagd Joſefa 
Wozniak unter einen Paſſagierzug und wurde 
überfahren; fie erbielt ſchwere Verletzungen am 
Kopf, am rechten Arm und am linken Bein. 

Gefundene Leiche. In der Nähe des 
Dorfes Wola Naropinska im Rawaer Kreiſe 
wurde am 11. Juni der Leichnam eines Bettlers 
gefunden. Der Verſtorbene war 30 Jahre alt 
und bieß Joſef Heller; er litt an Geiſtesſtörung 
und Epilepſie. 

Kindesmord Die Bäuerin Eleonore 
Frankowska im Brezinſchen Kreiſe gebar am 1. 
Juni ein uneheliches Kind, warf es in einen 
Schauer und ließ es dort verhungern. Dann 
verſcharrte fe die Leiche in der Erde. Am 2. 
Juni gebar die Bäuerin Anna Szezesniak im 
Dorfe Prodna im Rawaer Kreiſe ein uneheliches 
Kind und vergrub es in der Erde. 

Mord. Am 6. Juni fand man in Pe⸗ 
trikau auf einem Wagen den 18 jährigen Franz 
Klofinski von einer Flintenkugel getödtet liegend. 

Körper verletzungen. Der Bauer 
Ludwig Gulka, der am 6. Juni von einem 
Waldaufſeber beim Holzdiebſtahl ertappt wurde, 
ſchoß zweimal mit dem Revpolver auf dieſen 
und brachte ihm zwei ungefährliche Wunden bei. 
Bei einer Rauferei im Dorfe Baby im Petri⸗ 
kauer Kreiſe erhielten am 6. Juni die Bauern 
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Michael Koneczuy und Elias Rowtkop gefährliche 
Verletzungen. Am Juni wurde im Dorfe 
Dombrowa der Dorfbewohner Franz Witerowicz 
von zwei Brüdern Slenziak mit einer eiſernen 
Stange ſo heftig geſchlagen, daß er am ſelben 
Tage ſtarb. An demſelben Datum endlich wurde 
der Bauer Jakob Madefeik aus dem Dorfe Gal⸗ 
kowice Stare von einem unbekannten Individuum 
mit der Flinte angeſchoſſen und ungefäßrlich ver⸗ 
wundet. 

— Im Sommer⸗Theater kommt heute 
Abend die Operette „Zehn Mädchen und 
kein Mann“ ſowie das Luſtſpiel „Borgen 
Sie mir Ihre Frau!“ zur Aufführung. 


— Radfahrer als fechtende Truppe. 
Im „Militärwochenblatt“ bat Premierlieutnant v. 
Puttkammer um faſſenoe Erörterungen angeſtellt 
über die Frage; „Sind Radfahrer als fechtende 
Truppe verwendbar?“ Der Verfaſſer iſt der 
Meinung, daß es ſich lohnen würde, zu unter⸗ 
ſuchen, was Radfahrer in einer größeren Schlacht 
Im Kriege von 1870/71 zu leiſten vermocht hät⸗ 
ten. Während für Pferde 18 Kilometer in 30 
Minuten anſtrengend find, iſt dieſes Tempo für 
den Radfahrer kaum mehr als die gewöhnliche 
Fahrleiſtung. Die andauernde Schnelligkeit und 
Beweglichkeit macht Radfahrer befähigt, offenſive 
Unternehmungen unmittelbar nach der Kriegser⸗ 
klärung in Verbindung mit Cavallerie und Ars 
tillerie oder mit einer der beiden Waffen, ja auch 
ohne beide, auszuführen. In Verbindung mit 
Gavallerie und reitender Artillerie tritt der Rad» 
fahrer an die Stelle des vielumſtrittenen fahren⸗ 
den oder reitenden Infanteriſten, ſedoch mit we⸗ 
ſentlich beſſerem Erfolge. Bei der Verfolgung 
wird der Radfahrer zur Unterſtützung der beritte⸗ 
nen Waffen ſeine behe Verwendung finden kön⸗ 
nen. Auf keine andere Weiſe wird hier Infan⸗ 
terie ſo andauernd an den Feind zu bringen 
fein. Im Verhältniß zur Cavallerie bieten Rad» 
fahrerabtheilungen mehrfache Vorzüge. Das 
Pferd des Cavalleriſten kann durch feindliche Ku⸗ 
geln außer Gefecht geſetzt werden. Das fällt beim 
Rade ſo gut wie ganz fort. Die Cavallerie iſt 
bei Unternehmungen, die zum Theil zu Fuß aus⸗ 
geführt werden müſſen, gezwungen, ein Drittel 
der Mannſchaften zum Halten der Pferde abzu⸗ 
geben. Die Pferde find weit ſchwerer zu verber⸗ 
gen als Räder. Die Ausrüſtung des Reiters 
hindert ihn an größerer Beweglichkeit. Dem ger 
genüber find die Radfahrer bis auf eine Wache 
oder einen Poſten unter Zurücklaſſung ihrer Rã⸗ 
der zu verwenden. Ihre Annäherung iſt bei Ta⸗ 
ge unauffälliger, als die der Reiterei, bei Nacht 
geräuſchlos, ohne daß ſich ihre Schnelligkeit we⸗ 
ſentlich vermindert. Die leichte Fußbekleidung 
der Radfahrer macht fie auch zu Fuß gewandter 
und ſchneller als die Cavalleriſten. Sprengma⸗ 
terial, kleinere Brecheiſen und Aehnliches kann 
von Radfahrern ohne beſondere Schwierigkeit mit⸗ 
geführt werden. 


——— 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 25. Juki Die Nachrichten aus 
der Türkei lauten nicht günſtig: Schwierigkeiten 
an allen Enden. Unruhen in Armenien, wachſen⸗ 
der Aufſtand in Syrien, Ausdehnung der Unzu⸗ 
friedenbeit auf Kreta, Gährung in Macedonien ! 
Dazu tritt das geſteigerte Mißtrauen der Mächte 
gegen die Ehrlichkeit der türkiſchen Verwaltung 
und Staatskunſt und zu alledem die finanzielle 
Miſdre. Man ſpricht zudem von der Möglichkeit 
einer bivorſtehenden „Miniſterkriſis“, ein Wort, 
das bei einer Aenderung der Zuſammenſetzung 
der oberſten officiellen Beamten in Stambul 
eigentlich ganz deplacirt iſt. Verwirren ſich die 
Dinge in Konſtantinopel derart, daß man einen 
Eingriff von Außen zu befürchten beginnt, ſo wird, 
ut aliquid fiat, ein neuer oder ein alter Groß ⸗ 
vezier berufen, neue Reſſortminiſter commandirt. 
Die Reglerung aber bleibt dieſelbe und auch in 
— denſelben Händen. Ein Zeitpunkt zu ſolch' 
formalen Aenderungen ſcheint eben jetzt wieder 
eingetreten zu ſein. 

Wien, 25. Juli. Nach einer der „Polit. 
Correſpond.“ geſtern aus Salonichi zugegangenen 
telegraphiſchen Meldung bat die Pforte die Zu⸗ 
ſammenziehung von 7000 Mann an der mace 
doniſch⸗bulgariſchen Grenze angeordnet. 

London, 25. Juli. Im Proceß gegen 
Jameſon iſt geſtern Vormittag die Vernehmung 
der Belaſtungszeugen zu Ende geführt worden. 
Nach dem Plaidoyer des Generalanwalts wurde die 
Verhandlung bis Montag vertagt. 

Ro m, 25. Juli. Im italieniſchen Senat 
kam geſtern Vitelleſchi's Interpellation über die 


letzte Miniſterkriſe zur Erörterung. Der Inter⸗ 
pellant bezeichnet die Krifis als eine außer⸗ 
parlamentariſche. Miniſterpräfident di Rudini 


verwahrte ſich entſchieden gegen den ihm von dem 
Interpellanten gemachten Vorwurf einer zwei⸗ 
deutigen Haltung. Der Minifterpräfident gab 
ſodann einen geſchichtlichen Ueberblick der Kriſe. 
Er ſprach über den militäriſchen Reorganiſations⸗ 
Geſetzentwurf des früheren Kriegsminiſters Riccotti 
und erklärte, er habe es für nothwendig 
gehalten, die Berathung dieſer Frage bis zum 
Herbſt zu vertagen, um einen Conflict zwiſchen 
den beiden Häuſern des Parlaments zu vermeiden. 
Wenn das Cabinet ſich darauf verſteift hätte, die 
Deputirtenkammer zur ſofortigen Berathung zu 
veranlaſſen, fo würden die Vorlage und Ricokti 
Schiffbruch gelitten haben. Daher entſtand dann 
die Krſſe, die wenig erwünſcht, aber unaus⸗ 
blelblich war. Er — der Miniſterpräſident — 
trage die größte politiſche Verantwortlichkeit der 
jetz gen Lage und habe nicht, ohne ſich dem Vor⸗ 


wurf der Schwäche auszuſetzen, feinen veront⸗ 


wortlichen Poſten verlaſſen können. Er ſei des⸗ 
halb, wenn auch mit Widerſtreben, aus Pflicht ⸗ 
aefühl geblieben, und dies werde ſicher auch 
Riccotti zugeben, der es in privaten Unter⸗ 
haltungen auch anerkannt habe. Der Miniſter⸗ 
präfident erinnert dann an die Strenge feiner 
Finanzpolitik und hebt hervor, es habe fich in 
Summa um eine jährliche Erhöhung des Budgets 
des Kriegs miniſteriums um 5 bis 6 Millionen 
gehandelt. Die Umſtände hätten die militäriſche 
Politik des Cabinets abgeändert, aber das 
Programm der Regierung ſei in keinem anderen 
Punkte geändert. Riccotti erklärt darauf, er fei 
ſtets mit dem Minifterpräfidenten in Ueberein⸗ 
ſtimmung geweſen, könne jedoch nicht deſſen Ver⸗ 


halten bei der letzten Kriſe billigen. Er billige 
jedoch, daß di Rudini das Cabinet habe 
wlederherſtellen können. — Der Zbwiſchenfall 
war hiermit geſchloſſen. Ein Antrag war nicht 
eingebracht. Die Sitzung wurde ſodann auf⸗ 
gehoben. 


Athen, 25. Juli. Zahlreiche Türken find 
vor der Stadt Herakleion (Kandia) verſammelt 
und verſuchen, in die Stadt einzutreten. Der 
Gouverneur geſtattet ihnen indeß den Eintritt 
nicht. Die Anweſenheit der ausländiſchen Schiffe 
flößt den Chriſten Vertrauen ein. — 


Telegramme. 


Wien, 26. Juli. Nach einer amtlichen 
Meldung findet die Vermählung der Erzherzogin 
Maria Dorothea mit dem Herzog von Orléans 
im November hier in Wien ftatt, wodurch 
die Nothwendigkeit einer Civiltrauung wegfällt. 

Paris, 25. Juli. Der Regierung nahe⸗ 
fiebende Blätter melden bevorſtehende erhebliche 
Veränderungen in der diplomatiſchen Vertretung 
Frankreichs. Graf Montebello wird auf den Per 
tersburger Poſten nicht zurückkehren. Zum Bot. 
ſchafter in Petersburg iſt Graf Montholon, der 
Geſandte in Brüſſel, auserſehen. 

Brüffel, 26. Juli. Dem „Patriote“ zu⸗ 
folge fanden in der Ortſchaft Mortegnee bei 
Lütt ich anläßlich einer Wahlverſammlung ſchwere 
Unruhen ſtatt. Die Sorialiften drangen in eine 
klerikale Verſammlung ein und brachten dem 
Pfarrer Daubrebande und mehreren klerikalen 
Parteiführern Meſſerſtiche bei. Es mußte Mi⸗ 
litär zur Herſtellung der Ordnung aufgeboten 
werden. 

Madrid, 26. Juli. Amtliche Depeſchen 
aus Manila melden die Unterwerfung von 15 
Stammes häuptlingen. 

Nach amtlichen Depeſchen aus Havanna ha⸗ 
ben verſchiedene Zuſammenſtöße zwiſchen Spa⸗ 
niern und Aufſtändiſchen ſtattgefunden, bei denen 
die Aufſtändiſchen ziemlich beträchtliche Verluſte 
hatten. 

Denver (Colorado), 26. Juli. Eine 
durch einen Orkan verurſachte Fluth ſuchte die 
Orte Morriſon und Golden City heim. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen find 20 Mann ums 
Leben gekommen; doch iſt der Verluſt an Mer⸗ 
ſchenleben wahrſcheinlich größer. Durch den Or⸗ 
kan wurden Bäume ausgeriſſen, Eiſenbahnlinien 
zerſtört und Brücken fortgeſchwemmt. 


Ausekommene Fremde. 


6raud Hotel. Herren: Gulazow und Demurow 
aus Tiflis. — Chmieloicki, Aschkenazy, W. und N. 
Ptaschnikow aus Odessa. — Samsonow aus Moskau. — 
Scheschopalow aus Chersonsk. — Fasans aus Lyen. — 
Pflug aus Leipzig. — Walther und Heisenberg aus Ber- 
lin; — Falkner aus Taganrog. — Görich aus Hof a. 8. 


— Boneventure aus Verviers. — Rosner aus To- 
maschow. 
Hote) Vieterla. Herren: Mystkowski, Schliwe, 


Kindler und Marsop aus Kalisch. — Pawlow sus Smo- 
lensk. — Felsch aus Tomaschow. — Burnas aus Ber- 
diansk, — Peters aus Lodz, — Scheinfein aus Zdnnska- 
Wola. — Reutski aus Zask. — Weinberg aus Toma- 
schow, — Stanek aus Bendzin. — Schöfel aus Moskau. 
— Burstein aus Wilna — Kaczkaczew und Milow aus 


8. 

Motel Manntenffel. Herren: Skrombecki, Ma- 
nulewier, Kirschblum, Frühling, Polniker, Wolski, Biw- 
kin und Korngold aus Warschau. — Slotnikow aus 
Minsk. — Myradinski aus Tiflis. 

Motel de Pelogün. Herren: Krzymuski, Wali- 
szoweki und Wiegerski aus Warschau. — Limonow ans 
Grodno. — Mühlhausen aus Kurland. — M-me Maslanka 
aus Radom. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 eſtrl 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 

auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 


nimmt an 


auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei ⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Gefehes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung art „ 0 
Imperale frührer Prägung „ 15 „as, 
Halbimperiale ern 


Dukaten — „8, 
giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, au 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem · 


ber A erfolgter Prägung zu demſelben 


CCC YU 


Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der: 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mal n. St. 1896. 


| Dunn und Minuten. 


geben der 


Züge in Lo 500 00 50 1150) 139 Bar 11.18 
Abf. der Züge 

v. Koluſchki 2.00 7.— 8.30 | 11.02] 3,30] 7.44 10.80 
„Tomaſchow] — 5.23 6.45 — | — 221 — 
„ Bain — 12.43 — — — 3.23 — 
„Iwangorod] — 6.32 — — 112.18 — 
„Skiern wier] 1.088 — 7.08 9.82 217) — 9.05 
„Alexandrowoſß—- — 3.10 — 10.501 — | 2.30 
„Bromb.) a f — — 12.322 5.50 — | 9.46 
„Berlin SI — | — | 7.20 — 11.44 — 11.17 
„ Ruda Guſf. — — 6.26 — — = 8.23 
„ Warſchau 1.50 — 5.20 81512465 — 7.10 
„ Moskau 5.088 — | — — — | — 1853 
„ Beterhurg 11243) — | — — 11.2060 — | — 
5 okow — 5.5 — 7.17 1.45 5.430 7.55 
„ Tienſtocha — 1.26 — 3.44 11.41 3.23 — 
„ Zawierele — 12.200 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9.06 1. — 
„ Sosnowee | - 11.10 — 1138 8.402.400 — 
5 — 11.30! — 12.100 9,35) .—| — 
„ Bien 2 | 1.9 —— 8.4 7.0 — 
„ Gieoeinet | — — 2.20 — 1.58 — 1.38 


Abfahrt der 


Züge aus Lobz 1236] 555 105 155 sa) 8.— 
Ankunft der Züge MI 
in Koluſchki 1.38 6.43] 8.08 2.880 6.83 8.48 
„ Tomaſchow N — 10.190 - | 8.11 — 
„ Bin 5.58 — 2.32 — — — 
„ Jwangorod ee 
„ Gtiemiewiee 4.50 2. 3.43, 7.40 4005 
„ Hlexandrowo — 10 — 3.45 
Se 3 | — 6.37 
„ Berlin 15 | — 11.45 
„ Ruda Juſows.. — 8.20 10.45 
Warſ 6 9.85 12. — 
Most 1. — 
5. — 
2. 11.25 
4. — 
5. — 
6. — 
4.35 


Anmerkung. Die ſettgedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends dis 6 Uhr Morgens an. 


Coursbetricht. 


Berli, den 27. Juli 1896. 
190 Rubel — 216 Mk. 50 
Ultime — 216 M — 
War ſchau, den 27 Juli 1896, 


Berlin 46 35 
London N, „ 93% 
1 27 55 
Wien 9 


Gas und 


Lampen 


zu Fabrilpreiſen, in neueſten 
Rbl. ab. Neelle Bedienung. 


Reirikauerſtraße Nr. 13, Haus Beter, 


Die Broncetvaaen-Fabrif 
Ludwig 


Henig 
empfiehlt in großer Auswahl 
Petroleum⸗ 


ons und geſchmackvollſter Aus führung von 5 
ehme auch fämmtl, Reparaturen an. 


N 


Ledzer Tageblatt. 


... wr.... łÄ— ũ 
| j 


Eine große Auswahl von + 


Monogramm ⸗Marlagen 


für Stickerei u. ſ. w., traf ſoeben ela in: 


L. Zoner 's Buch-, Kunſt-, Mufikalien- und 
Landkartenhandlung, Petrikauerſtraße Ur. 90. 


Pferd. Petersburger Halbverdeck ur 
Kohlentuagen preiswerth zu verkaufen. 
Dinga⸗Straße 787h, nen 57. 


— —— nn 


Iwei junge Burſchen 


im. Alter von 15 bis 17 Jabren, die Luſt haben, die Hutmacherei zu er⸗ 
lernen und ein tüchtiger, nüchterner Heizer, lörnın ſich melden bel 


e ‚Carl Göppert, Hulfabrik. “ 


eh 


5 PR 
5 3 fW f \ | \ 28 
8 * \ 55 N I > 4 2 
au . 4 * — 5 2 
85 N ze 2.8 
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Do:nabycia we wszystkich więekszych skladach mebli 


Henryk Kupczyk, 


Reprezentaut na Eôdz i prowincyg 


K. u. K. Hofl.: Priv. u. patent. 
10,000 Beweisell| 


ul Kein Laufholzschwamm und Fäulniss mehr! !T 


Ein Versuch genügt! 


„EASICCATOR 


de RITTER. 


Comptoir: Warschau, Marszalkowska 111. 
WEB“ Broschüre gratis und franco. 


\\ 
Potsdamer-Str. 113. 
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BERLIN W. 


Villa II. 


Israel, Töüchter⸗Penſtonnt und Fortbildungs- Auſtalt 
Hedwig Sachs, Therese Salz. 
— ẽũ—Beſte Referenzen in Warſchan, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 


F. Hees, 


2 Dee Gas- und Petroleum-Motoren- Fabrik, 

[ 8 e N Nr 13, Warschau, Ogrodowastr. Nr. 13 
1 f — existirt seit 1888. 
Ri ___ 8 Motoren nach neuesten Modellen, in einfacher 
Construction, solider Ausführung, mit, geringstem Gas- und Petroleum-Ver- 
brauch und patentirtem Präcisions-Regulator. Aeusserst billige Preise 
Ueber 300 Motoren im Betriebe. Prospecte und Zeugnisse gratis 
Warschau, Ehrenpreis 1887. Silberne urd grosse goldene Medaille 1895 


4 


Priesnitz-Bad 
Königsberg i. Pr., Steindemm 8. 


empfiehlt sich allen Anhängern der emässen arznellosen Heilweise. 

Vorzügliche Erfolge bei allen chronischen Krankheiten, wie Gicht, Rheumatismus, 
Serophulose, Zuekerharnruhr, überhaupt bei Säfteverderbniss jeder Art, bei Cir- 
eulationsstörungen, Bleichsucht, Blutarmuth, Nierenerkrankungen, chroni- 
scher Verstopfung u. s. w. 

Peinliche Sauberkeit, sachgemässe und zuvorkommende Bedienung, eingehendste Be- 
aufsichtigung, angemessene Preise bei vornehmer Ausstattung werden zugesichert. 

Die Behandlung erfolgt nach Dr. Lahmann, Prälat Kneipp u. 2. w. 

Hervorragende Erfolge wurden erzielt durch Hypnotismus und bei Frauenleiden 
Thure Brandt’sche Massage. 

FR ge beliebe man an den Besltser E. Köhler, Specialist für Naturheilkunde, 
| zu ten. 


I Aalen AIR), 


Specialist für Frauen- 


krankheiten. 
gewesener ord Arzt im Hospital der 
Baumw-Manuf von C Scheibler, ist 
aus Pfaffendorf ausgezogen 
Wohnt jetzt Petrikauer-Str. Nr. 108, 
neben Heinze! 
Sprechstunden von 10% 12 Uhr 
Vorm. u von 4-6 Uhr Nachmittags 


Eiu gut möblir es 


Zimmer 


iſt per ſofort zu vermiethen. 


Przejazd⸗Straße Nr. 30 ueu. 


zu” Die Kanzlei des No- 


tars Josef Gra- 


VERZEIGHNISS 


der Ilustrirten Reisebücher! 


Abbazia, Ajacclo, Aix-les-Bains, franz., St. Amarin, (Elsass), Amsterdam, Arlberg» 
Arosa, Arth und Rigi, Augsburg, Baden in der Schweiz, Baden-Baden, Bad 
Battaglia, Bad Kreutb, Badische Schwarzwaldbahn, Berner Oberland, Bex, Biel, 
Bonn, Brig, Wallis, II. Heft, Brennerbahn, Brüningbahn, Budapest, Bürgenstock» 
Canstatt, Chamonix und der Montblane, Wallis VIII, Chiemsee, Chur, Chaux-de-fonds, 
Cudows, Davos, Dijon, Paris-Bern, Donauthalbahn, Driburg in Westfalen, 
Einsiedeln, Eisenerz, Ellwangen, Engadin, Erfurt, Esslingen, Florenz, Franzens- 
bad, Freiburg in Breisgau, Friedriehshafen am Bodersee, Frooburg-Waldenburg, 
Furka, von der Furka bis Brig, Giesshübl-Puchstein, Glarnerland u. Walensee, 
Gmunden, Görpersdorf, Heilanstalt für Lungenkranke, Görlitz, Gotthardbahn, 
Gruy6re in der Schweiz, Graz, Hall, Heidelberg, deilbronn, Höllenthalbahn, 

Hobenstaufen, Hohentwiel, Hohenzollern, Hohwald, Interlaken, Jugenheim und 
Auerbach, Kärnten und Pusterthal, Karlsbad, Krankenheil bei Tölz, Konstanti- | 
nopel, Konstanz, Kuranstalt W. J. Holsboer, Muandquart-Davos-Bahn, Le Prese, 
Leuk und Lötschenthal, Liebenzell, Luzern, Locarno, Lugano, Ludwigsburg, 
Mailand, Maloja, Marbach, Martinach und die Dransethäler, Wallis VII, Maul- 9 
bronn, St. Maurice, Meitingen, Meran, Mergentheim, Mont Cenis, Monte-Gene- 
rosobahn, Montreux, Murten, Nationaldenkmal, deutsches, Neuenburg i. d. Schweiz, 5 
Nyon am Genfersee, Oberengadin, Oberschwaben, Ospedaletti, Paris, Pilatus- 

bahn, die, Pontarlier, Paris-Bern, Pyrmont, Ragatz, Reinerz, Reutlingen, Rom ® 
das vorchristliche, Rorschach-lieiden, Rothenburg ob d. Tauber, Salzbrunn, &8 
Semmering, Schaffrausen, Schwalben, Schwarzw ldbahn, Schwäbische Alp, 
Schweiz, Seethalbahn, Sigmaringen, Sitten, Wallis und Chamonix VI. zeft, Solo- & 
tuurn und Baselland, Spiez und Kanderthal, Stauserhornbabn, Stuttgart, St. 5 
Moritz-Bed, Tarasp. Teinach, Territet, Töstthal, in der Schweiz, Thun und Thuner- 

see, Thusis. Toggenborg und Wil, Tübingen, Turtmann und Eifisch, Tuttlingen, 
Utliberg bei Zürich, Ulm, Ungarn, nach und dureh; I. Von Wien nach Bu- 
4 dapest, II. Von Oderberg nach Budapest, III. Von Wien, Oderberg und Buda- 
pest in die hohe Tätra, IV. Durch West-Ungarn, V. Von der Donau zum Quar- 
nero, VI. Die ungarischen Ostkarpathen, VII. Dureh die ungarische Tiefebene, 
VIII. Das siebenbürgische Hochland, IX. Durch »üd-Ungarn, X. K. k. Südbahn, 
Urach, Vierwaldstätersee, Villach, Vitznau--Rigibahn, Vevey am Genversee, 


bowski befindet ſich jetzt au 
der Ziegel-Straße, Hans des 
Herrn M. Schloßberg Uro. 
55,1390, im Hofe, rechts. 


Goldene Medaille London 1898, 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Hygieniſche . Vogesen, In die, Waldhaus Flims, Wildbad, Wesserling (Ellsass) Zermatt, Wallis 
Bor⸗Thymolſeife II. Zürich, 5“ 
er — 0 Preis pro Nummer 25 Kop @ 
H. 8. Jürgens Baedeker’s Führer! Hartleben's Führer! 


gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 

Flecken und übermäßiges Transpiriren, 

empfiehlt fich als wohlriechende Toi⸗ 

lettenſ ife höchſter Qualität. Zu haben 

in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 

und Parfümeriewaaren⸗ Handlungen 
Rußlands und Polens. 

/ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kep. 
Hao pt⸗Niederlage bei 

D. F. Jürgens iv Moskau. 

In Lodz bei S. Silberbaum. 


Mas 7 gier 7 


praen 

D-ra E. Sonnenberga 
Donabycia we wszystkich ksiegarniach 
EI 


Meyer's Führer! 
Alles vorräthig und zur Ansicht bereit! 
L. Zoner, Buchhandlung, Lodz. 


TRETEN Be EEE ER 


— —— 


In Gorawall-Kossel, — 


85 Quad.⸗Meter Helzfläche, gebraucht, aber gut erhalten, iſt preiswerth zu ver: 
aufen. 
| Leonhardt, Woelker & Girbardt 
AAA FETT 
— 2 

Das Tapezier⸗ und Decorateur-Atelier 

—d — von —— 
Johann Felix Krause aus Warſchan, 


BB” Promenaden-Strasse Nr. 11, Haus Jakuhowiez, ag 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur Anfertigung 
[ämmtlicher, von den gewöhnlichſten bis zu den feinſten 
Arbeiten zu mäßigen Preiſen. s 
eee y TE: 
— Geübte 


Urehketten Baſchelarbeiter 


finden ſoſort danernde Beſchäftigung. 


Gratis- Prospee Ak 
Dor „ Beer & Co., Liegnitz. Schleſien. 


9000000000090 | 
— —̃ä [SER | 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. | 


Telephons, electriſche Mocken, Blitzableiter 
richtet ein in der Stadt und auf der Provintz 
mit Garantie, die electriſche Anſtalt ven 
A. Szumowski, 
Warſchau, Nowo⸗Senatorska Nr. 7. 1 
| 
O9O99999999999 
Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief © 


gratis und co. 
Brieflieher prämiirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 
Rechnen, Correspondens, 
Kontorar 5 
Sehnell-sehön-Sehrift. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die 


Badeanſtalt im Hotel Hamburg 
( 


Wannen- und Douche-Bäder) 
die von Grund renovirt und elegant und ſauber ausgeſtattet worden iſt, 
vom 1. Juli ab übernommen habe. Indem ich dieſelbe der Benutzung 
des geehrten Publikums empfehle, zeige ich gleichzeitig an, daß die Preiſe 
ermäßigt find und zwar koſten Wannenbäder mit Laken 30 und 
40 Kop. (früher 50 Kop.), Douche mit Laken 15 Kop. bei auf 
merkſamſter Bedlenung. 


reren 


.n- 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſiraßze Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis -A- vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Atte 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


ee Lahrtellihen Sabine on 
M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſtliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
findung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrac⸗ 
tionen ſchmerzlos ausgeführt 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnik, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 


1. Sie gelberg, 
Petr ilauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
über: immt unter Garantie 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Putfabrik übernimmt 
Strohhüte zum Waschen und Umnähen. 


— — — ——- 


Hochachtungs voll 


B. Bern, 


Reſtauxateur im Hotel Hamburg. 


Amar 


Meiſter⸗ und Geſellenbriefe 


für ſämmtliche Jnnungen 
ſtets zu bikommen in der Lithograpbiſchen Anſtalt, Petrikauer⸗Straße 
Nr. 108 und in der Buchhandlung von L. Zoner, Petrikauer-Straße Nr. 90. 


Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister- u. Tiefbauschule 
Sternberg in Mecklenburg. 
Auskunft durch Direeter NM. 


enek, Architekt. 


a 
Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 


von Zaistaw Wolski Warſchau, 


Nr. 73, Krakowskie Przedmiescie Nr. 73 
übernimmt zur Reparatur: Gegenſtände aus Porzellan, Majolika, Marmor, 
Perlmutter, Elfenbein, chineſiſchem Lack; ferner Kronleuchter aus Cryſtall, 
venetianiſche Spiegel u. ſ. w. Incruſtirte Sachen, Fächer, Puppen und Möbel⸗An⸗ 
tiquifäten werden unter ſtrengſtem Beibehalt des Styls ausgebeffert. 


Hurait beebre mich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ich 
am 1. Auguſt J. J. in 2 Grüne ⸗ Straße Nr. 3 eine 


ge 


eröffne. 


ili 4 — 


meiner Dampffärberti und chemischen Maſchanflalt, 


ſowie Desinfectionskammer 


Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, zeichne 


Hochachtend 


Ch. Geber in War 


dan. 
re 


MEISTEH RHAUS. 


TARGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo⸗ Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewiez. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 


Kinder 10 Kop. 


An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


Schönſte und billigſte Lichtquelle der Gegenwart! 


Spiritus- Glühlampen 


für Wohnungen, Geſchäftslokale, Wirthſchaften, 
Straßen: und Garten beleuchtung. 


Franz Schulz, 


Erzeuger und Pateut⸗Huhaber, 
Wlen X, Landgutgaſſe 41. 
Jede Petroleum⸗Rundbrennerlampe kann für Spiritus⸗Glühlicht um⸗ 
geändert werden und find die hierzu erforderlichen Biſtandtheile im Eins 


zelnen zu haben. Angabe des Brenner: Gewindis erforderlich. 


KNKEKRKEKKRÄAKRKKERIRKRARRARKAERKN 
Bu Geldäfis-Verlegung. 


Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönnern bringe ich hiermit 
zur Kenntaiß, daß ich mein 


Restaurant 


von dir Zawadzka⸗Straße Nr. 6 nach dem Hauſe des Herrn B. Döring, 


e Zawadzka- strasse Nr. 10 
verligt habe und bitte, mir des Fisher ſeſchenkte Wohlwollen auch weiter 


zu bewahren. 
tu 


. e > 03°; saians Kia 


Gleichzeitig zeige ich ergebenſt am, doß weire Küche unter der Lei⸗ 
ung eines tüchtigen Rochs fleht und daß den Herren Strohwittwern 
die Speiſen ins Haus geſchickt werden. 


Jeden Sonntag und Donnerſtag: 


Hochachtun ge voll 


„ Fröhmel. 
Nun NN N NN NN NN 


— „Blaki“ 


nme ANNA NM Nr KN 


ur Umzug⸗Saiſon "ng 


Eine große Parthie 


Cord Reſte! 


werden re, Pfund billig abgegeben bei 
P. Brat, Petrikauer⸗Straße Nr. 89. 


empfteb t 


N. B. MIRTENBAUM, 


2 33 Petrikauerſtraße Nr. 33: 


Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wachsluch, 
Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi 


Läufer 


in Plüſch, 
und Cocos. 


Tiſchdecken in plüſch und Wachstuch. 


Linoleum, 


Großes Lager 


Stückwaare und Teppiche 
in Breite von 3 Arſchin. 


EB" 


gebogener Möbel x 


der Firma „Wojeiechöw ‘ 


2 zu Außer — Pkeiſen. 
& 


— 4 


m Colporteure 


finden lohnende und dauernde Anſtellung in 


L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerſtr. 90. 


— J].A1 8 ———3—E—d 3 •]—8ßöX—ðXSE⁵!ͤͤ ; ͤ ·ͥ¹Sn .... ñ 


Pexaxrops u Harem eonon Zone p. 


EELeobdzer dier Tageblatt 


abel 20,000! 


werden gegen Sicherheit zu mäßigem 
1 zu leihen geſucht. Offerten unter 

= „ B. an die Expedition dieſes Blattes 
erbeten. 


6 Stück Voigt ſche Schiffli. 


Stickmaſchinen, 


% und ¼ Rapport, neuerer und älterer 
Conſtruktion, find ſammt Ipferdigem 
Gasmotor u, allen Trans miſſionen äußerji 
billig zu verkaufen durch 

F. A. Krippner, Plauen i. Vgtl. 


ur Anläne einer 
Fabrik in Warſchau 
iſt ein Territorium von 
circa 32,000 Qu.⸗Ellen 
mit genügendem Waſſer, 
Gebänden u. Dampfbetrieb, zu ver⸗ 
kaufen. Vermittler find ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Nähere Auskunft in der Exped 
dieſes Blattes. 


rage 75 

— 

N ten üb dfichen Unterticht 
Bad unge ratis, 


F. Simon, Berlin O. Michaelbrücke 1 


Soeden eingetroffen: 
Fliegende Blätter- Kalender für 1892. 
Bilz, dos neue Naturheilverfahren. Heft 1. 
Buchmann, Geflügelte Worte. geb. 

Falb, kritiſche Tage. geb. 

Franzos, der Heine Martin. geb. 

Funeke’s geſammelte Säritien. B. 1. geb. 

Gesetz zur Wen der unlauteren 
Weltbewerbes. cart 

Era" 12 Leben Nichard Wagner“s. 
B. 2. Abthlg. 1. 


Keil, Stine Klein hau ten⸗Album 
Deft 1. 
Klein, Ftöſchweiler⸗Chronik. Kriegs- uad 


Fried ensbilder aus 1870/71. Siefg. 1. 
Neues Rhein- Panorama in Mappe. 
Rubinstein, Hamlet als Neurastheniker. 
Scholz, Commentar über das Buch Jud 

und über Bel und Drache. 
ee: A. Sanskrit Gra mar. . 

Reet naturkundliche Unterricht. 
uhr 1. Die 
vorräthig in L. Zoner's Bude, Runft-, 
Muſikalien - u. en,. 


Petrikaner-Straße Ur. 9 


— — nn nn 


Fiche behalte, 


welcher ruſſiſch und deutſch ber ; 
fect correſpond irt, iſt für einige 
Stunden täglich dispom bel. Aoreſſe: 
„C. D.“ an die Redaction dieſ. Bl. 


. Ä 


Ein großer Laden 
mit anſtoßender Wohnung, Nemife, Kel⸗ 
ler und großem Hofraum, iſt vom 1. 
October cr. billig zu vermiethen. 
Rozwadowska⸗Straße, (welche 
jetzt gepflaſtert ift), Nr. 9 beim Wirth. 


ool- und Seebad 
Ost-Dievenow, 
natürliche, ſtark kohlenſäurehal⸗ 
tige Soolquellen, geſpeiſt durch 
den Fürſt Bismarck⸗Soole⸗ 
Sprudel, weltberühmt durch 
Wellenſchlag. Zimmer im Kur⸗ 
bauje von 1.50 M. an, volle 

Benfion 3½ Mark. 


Ein anſtändiges 


Fräulein, 


welches die ruſſiſche, polniſche und deutſche 
Sprache beherrſcht und Zeugniſſe vor⸗ 
zeigen kann, ſucht per ſofort irgend eine 
Beſchäftigung als Stütze der Hausfrau 
oder dergl. Adreſſe Niko lajemska⸗Straße, 
Hotel Rom, Zimmer Nr 16. 


Stundenweiſe 


übernimmt ein routinirter Buchhalter u. 
Correſpondent die Führung von Büchern, 
event. Buchregulir ung, ſowie Correſpo“⸗ 
denz in ruſſiſcher, deutſcher und frangds 
ſiſcher Sprache. Offerten unt. B. H. 40 
in der Exped. dieſ. Bl. niederzulegen. 


Tosnoneno Meusypon. 


ER 
em 
— 
S 


von 2 bis 4 Nudel 


168 


pr. med. 


A. Krusche 


wohnt gegenwärtig Andreas Straße Nr. 2, 

Haus Lüugen. Sprechſtunden von 3 bis 

5 at, ausihließlih in chirurgiſchen 
älleg. 


— 
Dr. C. v. Stankiewicz: 
= Frauenarzt. 

zeigt an, dass er wieder in Lodz an- 


wesend und für krauke Frauen 
täglich von 9—11 und von 4-6 Uhr, 
Petrikauer- Strasse 46, Apotheke 
des Herrn üller, zu sprechen ist. 


— un nn nn 


Dr. Laski. 


Kinderarzt 
(Lubfocen = Impfung ftets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomieiska⸗Straße Nr. 4. 
vis-Avis der Droguen⸗Haudlung Fipinsti 


Clavier- u, Winlin- Nalerricht 


ertheilt laut Programm des St. m 
tersburger Gozjeruatoriums. 

Ede 4 
WulganstasStraße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Mö ſſaiowskl. 


3 Cornwall Keſſel, 


75, 50 und 30 QU. Meter Hel, fläch , 
erſler mit Galoway-Röhren und letzter er 
mit completter Armatur und Probe, ſo⸗ 
wie eine Dampfmaſchine von 60—70 
Pferdekräſten, find unter gürftigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen bei 
. Szwarz, 

Wachodnia⸗Straße Nr. 16. 


ein praktiſcher 

erthellt gründlichen Unterricht in der einfa⸗ 
chen und doppelten Buchführang, Corre⸗ 
ſpondanz, kaufm. Rechnen und ſämmtlichen 
Comptoirarbeiten gegen mäßiges u. nachträg⸗ 
liches Honorar und übernimmt die Führung 
der Geſchäftsbücher und Correſpondenz zu jeder 
beliebigen 3 Nährres Zawadzka- 
Strasse Nr. 25, Haus Salomonowiez. Offt⸗ 
eine links, Wohn. 12. 

Berne täglich von 11— 2 und 
von 7 Uhr ab 


ee ed 
Zu vermiethen! 

2 Zimmer und Küche im Parterre mit 
Waſſerleitung und Brquemlickeiten, 
2 Zimmer, Vorzimmer und Küche, im 
Parterre, mit Waflerleitung und 
Beguemlichkelten, 

find per ſofort Widzewskaſtraße 


Nr. 64, im Haufe Stomnickt, abzu⸗ 
geben. 


ſeltene FN 


10055 


tene gro Acgenlinſen, 
Auſtral., Vosnien, 
Aegypten, Bulgar., 
Barbados, Ceylon, 
Schanghai, Japan, Rom, Chile, Vene⸗ 
zuela, Natal, Paraguay, Indien, Türkel, 
Luxemburg, Levante, Grlech e nland, Mau⸗ 
ritius 2c., alle verſchleben, unt 1 NE, in 
Poſtmark. E. Muhlert, Wagen 39, 
St. Petersburg. 


Vertretungen f. Moskan. 
ſucht ein ene giſcher junger Mann, der 
bei der Kundſchaft div. Branchen g 

eingeführt iſt. Gefl Offerten find 
adreſſiren: Moskau, Hauptpoſtamt, dem 
Vorzeiger d. Nubilſcheins. T. F. 1 T. P. 10163007. 


!Obiady! 


> a re 14. 
Dtzd. „ Did. Wiener 
5 gebog. Seſſel 
find zu ſtaunend bil ⸗ 
ligen Preiſen zu verkau· 
fen. Auskunft exthellt der Stres des 


— ——— —ä4ädẽ̃— — — 


Chirurgiſche und gynäkolo giſche 

Privatklinik von Dr. . it 
Warſchan, Aleja Su 

Separatzimmer a te 8 


— « x — ———— .ä— ͥͤ ͤ——ä ——db— 


Nellaurant 


zum „Lindengarten“. 
_ ld: 


CONCERT 


Carlsbader Bien Capelle. 
tungsvoll 
N. Michel. 
Wohnungen 
zu vermiethen. 
3 Bimmer und Küche 


in der 2. Etage, ſowie ein Cavaller⸗ 
Zimmer in der erſten Etog⸗, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 
1. Elage kann eine elegante Wohnung, 
bestehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abgegeben werden. Näh eres Dzielnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


— ä ö4 äü ͤ U,-——— — 
Wohnungen zu vermielhen: 

Eine halbe Selte im hölzernen Front⸗ 
bauſe, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Kücht), auch zu einem 3 mit La⸗ 
den paſſend). Ferner ein großes Zimmer 
mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 
Haus Filipp Schwelkert. 


Ein ſchün müblittet Gaton 


IR an einen abſändigen Herrn per ſofo t 
zu vermieihen Petrikautr⸗Sttaße 113, 
Wohnung: 16. 


Wohnungen, 
befiehmd aus 8 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermle⸗ 
lden vom 1. Juli und auch fpäter. 
Nawrot- Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Widzeweta⸗ Straße Nr. 109, beim Wirth 
N. Tobe 


Ein Laden 

Beh anſtoßendem Zimmer, ſowie einige 

Kellerräume find per 1. Juli a. er. 

6 vermiethen. Näheres Krurla-Straße 
r. 


Zu vermietben 


2 elegante immer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
gang nach der Petrlkauer⸗Straße, im 
Haufe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
tes beim Straß 


2 Zimmer, Bi zige und Cutret 


ſofort zu vermie 


Petrikauer -& vas Haus Apotheker 
er. 


Eine Wohnung, 


beſtebend aus 5 Zimmeen und Rice, iſt 
ſofort zu vermlethen; ſeldige kann auch 
getheilt abgegeben wer den. N 


Straße Nr. 53, Wohnung Nr. 
iort zu vermielh 
Sum mer und 5 iche, 

c eitung ud Entree. Näheres 
ad ße Nr. 14, vis-A-vis dem 
Cyeliſtenplatz. 

Im Haufe Poludniowaſtraße Nr. 28 
ſind verſchied ne 
Wohnun 
beſtehend aus 4—7 Simmer und Küche 
mit allen Bequtmlichkeiten zu vermi.tben, 


eben ſo Data Räumlichkeiten und Front⸗ 
keller. 


Jui einzelue Caunlietzimmer 
im 3. Stock, ebenſo 2 — 


ut locale find vom 1/18. Juli 


Ar 
* 


| 
| 


1 70 de na swiezem masle od 12 do 
UI. Piotrkowska Nr. fort Pettikaue Straß: Nr. 113 neu, 


Hauſes Eipa zye, Cegielnianaſtraße 35. 


* iz vermiethen, Pölnocna⸗Straße 


„ bei 
J. Monitz. 
Ein ſchöner Enden 
mit ſehr großem Schaufenſter nebſt zwel 
angrenzenden Zimmern ſowie mehrere 


errezimmer, geeignet als Comp⸗ 
tolr, Lagerräume dder Wobnund, per ſo. 


Io swerth zu vermleihen, (beuſo auch 


e Remiſe. 

Eine Ihöne Wohnung, 
beſtihend aus 4 Zimmern, Küche, vent. 
init allen Be uemlichte en im 2. Stock, 
Dffigine, ſowle einze lue Zimmer per 
ſofort Petrila ner⸗Siraße Nr. 113 mu, 
wiataitetp zu berg 


Ein Ihönet großer Enden, 
gerignet für Sattler,, Galanterte⸗ 18 
Sana, iſt fort, zu vermleib'n. 
a beim Strö2, Prüiſazd⸗St aße 


en von Leopold Zoner. 


12.168. 


odje 


Wie es 


Roman von Maria Cherefia May. 


Wäre mir aber der Inhalt des Briefes bekannt geweſen,“ und 
dabei reichte er ihr den Brief hin, den ſie am Tage der Ankunft 
n an ihn geſchrieben hatte, „ſo hätte ich das ſicher nicht 
ethan.“ INS 
a Gertrud war noch blaſſer geworden, ihre Hände zuckten, doch ſie 
griff nicht nach dem Papier, das Herbert ihr hinreichte und welches 
nun langſam zur Erde flatterte. 

„Wenn meine Mutter gethan hat, was auf dem Papiere ſteht, 
jo hätte Dein erſter Gang zu mir fein, Du hätteſt mir Gelegenheit 
geben müſſen, mich vertheidigen zu können; anftatt deſſen willſt Du fie mir 
nehmen und willſt den Fleck auf mir ſitzen laſſen, Du, die Du mich doch 
kennen müßteſt wie Dich ſelbſt. Seit Wochen und Monaten legſt Du es 
ſyſtematiſch darauf an, daß ich unſer Auseinandergehen als die einzig 
mögliche Löſung alles deſſen betrachte, was zwiſchen uns Beiden liegt. 
Warum? — Großer Gott, haft Du mich für jo ſchwach, jo erbärmlich 
oder ſo — einfältig gehalten, um anzunehmen, daß ich es ein ganzes 
Leben lang ertragen haben würde, von meinem Weibe mit verächtlicher 
Gleichgültigkeit, mit empörender Kälte behandelt zu werden? Du 
hätteſt Dich nicht anders verhalten können, wenn ich ein ſchimpfliches 
Verbrechen begangen hätte, aber ſelbſt ein ſolches verzeiht das Weib 
dem Manne, den ſie liebt. — Aber Du liebſt mich nicht! — Ich 
bin längſt zur Erkenntniß dieſer Thatſache gekommen, und von dem 
Moment an, als mir dieſes Bewußtſein aufging, ſtand es in mir 
feſt, das Band zu löſen das Dich an mich knüpfte. Wohl hoffte ich, 
in der Ueberzeugung, daß Du nur aus Liebe die Meine geworden 
wäreſt, Dein Herz wieder zu gewinnen; ich meinte, der Tag müßte 
kommen, an dem Du freiwillig mir die Hand reichen und Frieden 
machen würdeſt. Umſonſt! Und mit tiefem Schmerze nahm ich an 
Dir eine Herzenshärte eine Unverſöhnlichkeit wahr, die ich bei einer 
Frau für unmöglich gehalten habe. Ich hätte erzwingen können was 
Du mir verſagteſt, das war mein Recht, doch der bloße Gedanke er⸗ 
füllte mich mit Widerwillen. Ich will weder Raub, noch Almoſen; 
nur die freie Gabe Deiner Liebe kann mich beglücken. Da Du mir 
dieſe nicht bieten kannſt gebe ich Dich frei. Wozu ſollen wir die Qual 
dieſes Jahres ohne Noth noch weiter tragen?“ 

Unverwandt ruhten Gertruds Augen auf dem Antlitz ihres 
Mannes. Glühende Röthe bedeckte ſeine Stirn, die Augen flammten. 
Niemals noch hatte ſie ihn ſo geſehen, die Verkörperung edelſter 
Mannesſchönheit und leidenſchaftlicher Kraft; niemals hatte fie ihn 
ſprechen gehört wie heute; wie ein glühender Strom ſchlug ſeine Rede 
brauſend an ihr Ohr. Aber merkwürdig, nicht zerſchmettert, nicht 
gedemüthigt fühlte ſie ſich, eine ſeltſame Genugthuung, eine Art 
ſtolzer Freude empfand ſie dabei. Freier klopfte ihr Herz — nur auf 
ihrem Kopf fühlte fie einen ſchmerzenden Druck, und mitten in der 
Gedankenfluth, die durch ihre Seele wogte, erinnerte ſie ſich der großen 
Schildpatinadeln, die ihre Zöpfe zuſammenhielten, die thaten weh. 
Mechaniſch zog fie die Nadel heraus, fo daß die prächtigen gold g 
ſchimmernden Flechten ihr lang über den Rücken herabfielen, und dann 
fragte ſie leiſe: „Weshalb haſt Du bis heute gewartet, um mir dies 
Alles Er fagen 4 

ie ſchön ſie war, wie ſchön! Nicht die raffinirteſte Koketterie 
hätte ſich in dieſem Augenblick mit höherem Reize zu umkleiden 
vermocht, als es Gertrud unbewußt gethan hatte. Herbert blickte 
ſtarr durchs Fenſter auf die ſanft von Winde bewegten Zweige der 
prachtvollen Eichengruppe vor dem Hotel, um nur das blaſſe, ſchöne 
Geſicht ſeines Weibes, umrahmt von dem dunklen Gold des Haares, 
nicht mehr zu ſehen. N ö 
„Nach den Begriffen meiner Standesgenoſſen hatte ich eine 


Dienftag, den 16. (28.) Juli 


r Tageblatt 


Belletriſtiſcher heil. 


1896. 


endete. 


127. Fortſetzung.] 
Mesalliance geſchloſſen, und — verzeihe — Du warft arm,“ antwortete 
er auf ihre Frage. „Mein Stolz ſträubte ſich dagegen, daß man in 
unſerer Scheidung das Eingeſtändniß eines Irrthums erblicken ſollte. 
Dein Stolz, davon bin ich überzeugt, hätte jede Art von Subvention 
zurückgewieſen. Dieſenige aber darben zu wiſſen, die mein Weib geweſen 
— das ging unmöglich an! So würde ich mich eben in das Un⸗ 
vermeidliche gefunden und eine Laſt weiter getragen haben, die nicht 
abgeſchüttelt werden durfte .“ 

„Und jetzt fallen dieſe Gründe weg!“ ſagte Gertrud, als Herbert 
inne hielt. „Da ich die anerkannte Enkelin und Erbin der Gräfin 
Frankenthurn bin, iſt unſere Verbindung keine Mißheirath mehr, und 
ich bin reich genug, um ohne Deine Unterſtützung völlig ſtandesge mäß 
leben zu können!“ 

Herbert nickte, ohne ſich umzuſehen. Wie klar und feſt ihre 
Stimme klang! — Doch was wollte er? Er wußte ja wie ſehr ſie 
ihre Freiheit erſehnte! 

„Nun, in Wahrheit,“ fuhr Gertrud fort, „iſt nur Dein erſter 
Grund bei Seite geſchafft; was den zweiten anbelangt, bin ich heute 
genau jo arm wie in den Tagen, da ich im Doctorhaus zu Böck⸗ 
ſtein Fächer ſtickte. Ich habe das Erbe meiner Großmutter nicht einen 
Augenblick als mein Eigenthum betrachtet. Meine Anſchauungen haben 
fih zwar in manchen Punkten geändert, was aber den Beſitz anbelangt, 
und beſonders den von der Gräfin Frankenthurn geerbten, ſo bin ich 
durchaus die Tochter meines Vaters geblieben. Sobald ich freies Ver⸗ 
fügungsrecht über mein Erbe habe, gebe ich daſſelbe ſofort gemein⸗ 
nützigen Inſtitutionen.“ 

Schon während ihrer letzten Worte hatte ſich Graf Landskron 
wieder der jungen Frau zugewendet. „Das hätte ich eigentlich ver⸗ 
muthen müſſen,“ ſagte er langſam; „es iſt durchaus logiſch, wie Du 
ja bis jetzt auch überhaupt immer logiſch gehandelt haft. — Du 
mußt es alſo doppelt freudig begrüßen, daß ich in die Scheidung 
willige, denn Du weißt, daß die Frau in unſerem Staate nicht ohne 
Zuſtimmung des Mannes über ihr Vermögen verfügen kann.“ 

„Ja, aber darum ſorgte ich nicht!“ ’ 

„Meinſt Du, ich hätte eingewilligt, Dein Vermögen Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten zuzuwenden ?“ 

„Du würdeſt es verwaltet haben wie das Deinige, für Andere,“ 
ſagte ſie ein fach, urd der warme Ton berührte wie eine Liebkoſung 
Herberts Ohr. 

„Ach, Täuſchung, nichts weiter,“ dachte er und fuhr dann fort: 
„So würdeſt Du Dich jetzt dazu verſtehen, ein Jahrgeld von mir 
anzunehmen?“ - 

Anſtatt zu antworten, fragte fie zurück: „Und wo, denkſt Du, 
daß ich leben, daß ich bleiben ſoll 7“ 

„Auf Frankenhof, das wäre das Richtigſte. Wenn Du das jedoch 
nicht als Dein Erbe betrachten magſt, ſo wähle Deinen Aufenthalt 
nach Belieben. Tante Friederike nimmſt Du zu Dir ..“ 

„Meine Tante hat mir die Thür gewieſen.“ 

„Dir! — Wann?!“ 

f „Vor zwei Stunden; ich kam von ihr, als ich Dich und Rhoden 
traf.“ 10 

„Aus welchem Grunde?“ 

„Weil ich eine Ariſtokratin geworden bin, wie ſie ſagt, Dich 
nicht ſofort verlaſſen habe, als ich erfuhr, Du ſeieſt Graf Landskron.“ 

„Und was haft Du geantwortet?“ 

z 2 45 ich Dich liebe!“ erſcholl es ſanft und einfach aus Gertruds 
unde. 

Eine Minute ſpäter ſaß Graf Landskron in dem kleinen Fau⸗ 


teuil, und vor ihm kniete Gertrud, beide Arme um den Hals des 


Gatten geſchlungen, das Haupt an feine Bruſt gebetfet, denn die furcht⸗ 
ſich in einem Strom erlöſender Thränen 


bare Spannung machte 
Luft. Sanft drückte Herbert das ſchöne Haupt feſter an ſein Herz. 
Feucht ſchimmerte auch fein "Auge und leiſe wiederhol⸗ 
ten ſeine Lippen die Worte: Weil Du mich liebſt! Meine Ger⸗ 
trud!“ 

Und dann ſchüttete die junge Frau ihr ganzes volles Herz vor 
dem geliebten Manne aus. Zwiſchen all den Bekenntniſſen von Schuld 
und Irrthum klang aber immer wieder voll ſüßen Flehens um Ver⸗ 
gebung, bald betheuernd und überzeugend, bald tröſtend und jubelnd 
das, holde beglückende Wort: „Ich liebe Dich!“ 

Zum zweiten Male hatte ſich Herbert ſein Weib erobert, wenn 
es auch viel bitteren Kampf und Herzuleid gekoſtet hatte. Er zog ſie 
zu ſich empor und küßte dieß Stirn, die Augen, den blühenden ſtammeln⸗ 
den Mund in Schauern des Entzückens. „Gertrud, Gertrud, welch 
ein Jahr des Glückes haben wir durch Deine Schuld verloren!“ 

„Wir werden jetzt erſt doppelt glücklich“ ſein, mit vollem Bewußt⸗ 
ſein! Werden wir da die verlorene Zeit nicht bald zehnfach einge⸗ 
bracht haben?“ Und ein Strahl jubelnden Frohſinns brach aus den 
Augen, an deren langen Wimpern noch Thränen hingen. 

Rhoden hatte ſich den Unmuth von der Seele geſchrieben und 
ſeiner Braut ſo überzeugend vordemonſtrirt, wie Herbert ſich unmög⸗ 
lich von ſeiner Frau ſcheiden laſſen könne, daß er verhältnißmäßig 


ruhig den Brief ſchloß und dem herbeigerufenen Zimmerkellner zur 


Beſorgurg übergab; der Dienſtbefliſſene verſicherte, daß die Poſt in 
einigen Minuten abgehe, das Schreiben alſo unverzüglich die Reiſe 
nach ſeinem Beflimmungsort antreten würde. Dann überlegte Rho⸗ 
den, ob er nicht alle Convenienzregeln über den Haufen werfen, in 
das Zimmer der jungen Gräfin gehen und den beiden Leuten, die ſich 
wahrſcheinlich im ſchönſten Disput befinden würden, ſagen ſollte: „Ich 
verbiete Euch im Namen des geſunden Menſchenverſtandes, Euch zu 
trennen!“ 

Ja, wenn die „Frau Fürſtin Gertrud“ — wie Rhoden ſie mit 
Vorliebe nannte — etwas von jener Eigenſchaft beſeſſen hätte, die 
man Nachgiebigkeit, liebenswürdige Schwäche, Fügſamkeit oder ähnlich 
heißt. Aber davon gab es bei ihr nicht eine Spur, und darum war 
wohl auch eire Vermittlung unmöglich. — Wie lange Herbert aus⸗ 
blieb. — War das ein gutes oder ein ſchlechtes Zeichen? Seine Er⸗ 
fahrung ſprach für das erſtere. Wenn zwei Gegner über ihre Streit⸗ 
frage lange mit einander verhandeln, kommt in der Regel ein Ver⸗ 
gleich zu Stande. Hoffnungslos waren nur jene Fälle, wenn die Gegner 
jede perſönliche Autzeinanderſetzung ablehnen. Doch freilich, Herbert 
wie Gertrud waren keine Alltagscharaktere, für welche das Durch⸗ 
ſchnittsmaß paßt. 

Noch immer kam der Freund nicht! Rhoden ſah auf die Uhr, 
ſie zeigte die dritte Nachmittagsſtunde. Zwei Stunden wartete er 
bereits auf Herbert. Von ſeinem Fenſter aus konnte er in den gro⸗ 
Ben, dem Hotel gegenüberliegenden Speiſeſaal ſehen, der jetzt nahezu 
leer war. Die meiſten der Gäſte hatten geſpeiſt und ſich in ihre Zim⸗ 
mer zurückgezogen. Das eilige Hin und Her der Kellner und Mäd⸗ 
chen hatte aufgehört. Jetzt mochte die Dienerſchaft ihre Mahl⸗ 
zeit halten, und die Stille der Sieſta lagerte ſich über dem 
Hotel. 

„Wenn die Leute wenigſtens daran dächten, daß ich Hunger 
habe,“ brummte Rhoden, wieder von verzehrender Ungeduld ergriffen, 
vor ſich hin! „Ich begreife ja, daß man nicht ans Eſſen denkt, wenn 
man im Begriff iſt, einander die Freundſchaft zu kündigen, aber das 
ift doch kein Grund, mich faſten zu laſſen. Und je länger es dauert, 
deſto ſchlechtet wird das Eſſen. Gewärmte Suppe, hartes Fleiſch, 
abgeſtandener Salat,“ brummte er, „ich kenne ſolche verſpätete 
Gaſthaus⸗ Diners. Gott bewahre einen in Gnaden davor. Na, 
endlich!“ g 

Herbert trat ein. Ruhig und gelaſſen wie immer ſchloß er be⸗ 
dächtig die Thür hinter fi. Rhoden ſtürmte auf ihn zu. „Nun, wie 
iſt's, jo rede doch, was ſagte fie ?“ 

Mit feſtem Drucke hielt Herbert die Hand des Freundes, und 
ſeine Stimme bebte ein wenig, als er lächelnd erwiderte: 

„Meine Frau läßt Dich um Enſchuldigung bitten, daß wir Dich 
ſo lange warten ließen, ſie iſt nämlich überzeugt, daß Du in der 
Zwiſchenzeit nicht geſpeiſt haben wirſt. Sie überläßt es uns, nun zu 
entſcheiden, ob wir im Saale drüben oder im Freien diniren wollen; 
ſie macht nur ein wenig Toilette.“ 

Eine Secunde noch ſchaute Rhoden dem Grafen in das bewegte 
Antlitz, das zu den ſcheinbar gleichgültigen Worten, die doch in 
dieſem Augenblicke Alles bedeuteten, ſchlecht paßte, dann umarmte er 
ſtürmiſch den Freund: „Gott ſei gelobt, Herbert, nun iſt Alles 
ut 1. 

Die kleine Geſellſchaft ſpeiſte im Saale, und Rhoden erklärte, 
nie in ſeinem Leben ein vortrefflicheres Diner gegeſſen zu haben. Er 
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ſprudelte von Uebermuth, plauderte unaufhörlich Geiſtreiches und Thö⸗ 
richtes durcheinander, allerdings hatte er auch faſt allein die Koſten 
der Unterhaltung zu tragen. Gertrud wie Herbert waren viel zu er⸗ 
regt, um Gleichgültiges zu reden, und auf das, was zwiſchen den 
Beiden vorgegangen war, wurde natürlich nicht mit einer Silbe hin⸗ 
gewieſen. Aber Beide erfüllte jene Stimmung andachksvollen Glückes, 
das nur Auserwählten und nur in den weihevollſten Augenblicken des 
Lebens zu Theil wird. Nicht nur Herbert, auch Rhoden glaubte die 
junge Frau nie ſchöner geſehen zu haben als heute, Ihr Antlitz war 
leicht geröthet; die Augen leuchteten, als hätten die vergoſſenen 
Thränen ihren herrlichen dunklen Goldglanz noch erhöht; was aber 
der Schönheit Gertruds in den Augen der beiden Freunde einen 
völlig neuen Reiz verlieh, war ein Zug von Weichheit und Milde, 
welcher heute verklärend auf ihrem Antlitz lag, und hold und gütig 
klang ihre Stimme. So hatte Herbert ſie noch niemals geſehen, uicht 
einmal an dem Tage, da er ſie zum erſten Male in ſeine Arme 
geſchloſſen. f 


„Herrgott!“ ſprang Rhoden plötzlich auf. „Verzeihung, Frau 


Gräfin, ich muß nur zwei Worte an Ingeborg telegraphiren fie er⸗ 
ſchrickt ſonſt zu Tode!“ 
„Das ift mit etwas unverſtändlich,“ ſagte Gertrud mit leichtem 


Wortfegüng folgt) 


Erſtaunen. 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Das Problem der Flugmaſchine. Herr Wirth, 
ich hoffe bald das Problem der Flugmaſchine gelöft zu haben, und 
dann werde ich Ihnen Alles doppelt bezahlen.“ ri 
Mi „Auf das wart’ i nit, da zeig’ i Ihnen früher, wie man 

iegt.“ 5 3 

— Zweideutig. Schulze: „Nun merkt auf, Ihr Leute, wenn 
ich morgen bier eintrete, wird Tuſch geblaſen: denn mit meinem 
Eintritt beginnt die Viehausſtellung.“ 0 

— Entſchuldigung, Richter: „Sie tranken zwölf Glas Bier, 
aßen zwei Portionen Haſenbraten und rannten dann davon, 
ohne zu bezahlen! — Zechpreller: „Der Haſenbraten war auch zum 
Davonrennen!“ 2a ö g 

— Der Juriſt. Deine Braut iſt aber abſchreckend häßlich.“ 
— Juriſt: Aber ſie hat 300,000 .. milderide Umſtände 8 

— Gerade darum. Chef: „Here Kaſſirer, Sie ließen den 
Schlüſſel an der Kaſſe ſtecken.“ — Kaſſirer: „Iſt ohnehin nichts 
ar 1“ — Chef: „Gerade deswegen darf der Schlüſſel nicht daran 

eiben.“ i 1 

— Kübner Vergleich. Unteroffizier: „Warum haben Sie 
gezuckt ?“ Einjähriger: „Es ſaß mir eine Fliege auf der Naſe.“— 
Unteroffizier: „Donnerwetter noch 'n mal! Wenn „Stillgeſtanden“ kom⸗ 
mandirt iſt, haben Sie ſich ruhig zu halten und wenn Ihnen eine Heerde 
Elefanten auf der Naſe fitzen ſollte! “ Bech 

— Pantoffelbeld Mann: „Eine ſchöue Empfehlung von 
meiner Frau, fie läßt fragen, ob ich net vergeſtern mein“ Regen ſchirm 
da vergeſſen hab'!“ d. > 

— Verlockend. Wißbeg eriger Herr: Sagen Sie, Herr 
Doktor, könnte ich vielleicht einmal Gelegenheit haben, einer Sektion 
et — Arzt: O gewiß, Sie brauchen ſich nur ſeziren zu 
aſſen. i 

— Von einer Berliner ſtädtiſchen Lehrerin werden folgende 
komiſche Entſchuldigungszettel mitgetheilt: „Geehrtes Fräu⸗ 
lein. Bitte um Enſchuldigung! Ich Frau Meier bin ſehr ſchwär 
Krank geweſen und habe die Mari jeher nöchtig gebraucht.“ — „Ich 
Enſchuldige das meine Tochter dei Schule verzeimethat. Sie Hategeſſis⸗ 
reizen Frau L.“ — „Wegen jlatteis retour behalten.“ — „Bitte um 
Entſchuldigung, da meine Tochter Charlotte ein Ungeziefer aufge fun⸗ 
gen hat. Ich bitte Ihnen meine Tochter nicht an ſolche Kinder 
a da ich ſehr vor Reinlichkeit bin Achtungsvoll Frau 
N“ —, Wegen fruchtbare Kopfwe gefehlt.“ — „Ich Namensunterzeich⸗ 
nete entſchuldige hiermit meine Tochter Auguſte indem daß, ſtie 
jefellt hat, indem daß, ſie die Krätze hat und indem, ſie ſich 
immer juckt, was ich hiermit zu entſchuldigen bitte.“ — Den Vogel 
ſchießt ein Mann ab, der laokniſch meldet: „Wejen Storch 
aber dot.“ * e 

Seelenwanderug. A.: „Glauben Sie an die Seelenwande⸗ 
rung?“ — B.: „Ich, nein, und Sie?“ — A.: „Ich bin überzeugt 
davon!“ — B.: „So, was waren Sie denn früher?“ — A.: 
Ein Eſel!“ — B.: „Wann?“ — A.: „Als ich Ihnen zwanzig 
Rubel lieh!“ u 
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